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entzünden, oder eine Entzündung anderer in der 
Nähe befindlicher Gegenſtände verurſachen. Für die 
durch Exploſion herbeigeführten Schäden ſind die 
Grundlagen für die Statiſtik nicht gleichmäßig. Die 
Blitzſchläge erſcheinen als die dritthäufigſten Urſachen 
von Brandſchäden. Hiervon wurde Mitteldeutſchland 
am häufigſten betroffen. Die Städte werden über⸗ 
haupt weit weniger von Blitzſchlägen getroffen als 
das flache Land. Die kalten Blitzſchläge ſind im All⸗ 
gemeinen häufiger als die zündenden. Im All⸗ 
gemeinen nimmt die Häufigkeit der Brände zu. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 23. Juli. 

— Von einer Konferenz zwiſchen Mitgliedern 
der Regierung und hervorragenden Getreide- 
firmen von Deutſchland iſt, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ beſtimmt verſichern kann, an zuſtändiger Stelle 
nichts bekannt. i 

— Dem Reichstage ſoll eine Novelle zum Militär⸗ 
Penjtons = Geſetz zugehen, wodurch mehrere 
Millionen erforderlich werden. 

— Von der großen Spaltung im ſozial⸗ 
demokratiſchen Lager zeigt ein Flugblatt, welches 
von den „Jungen“ in dieſen Tagen in allen Berliner 
Wahlkreiſen verbreitet worden iſt. Die Fraktion wird 
hier in äußerſt ſcharfer Weiſe angegriffen. Die That⸗ 
ache beweiſt, daß mit dem Siege der bisherigen 
Führer in irgend einer Volksverſammlung oder einem 
Wahlverein die Oppoſition nicht aus der Welt geſchafft 
ſt. Sie wird vielmehr der Fraktion noch genug zu 
ſchaffen machen. Intereſſant iſt in dem Flugblatt 
eine Stelle, in der es heißt, den Bauer und kleinen 
Handwerker beſtimmten nicht die Ideen des demokrati⸗ 
ſchen Sozialismus, bei der Wahl einem Sozial⸗ 
demokraten ſeine Stimme zu geben, ſondern es ent⸗ 
ſpreche einfach dem Intereſſenſtandpunkt jener Leute, 
die ſich bedrückt fühlen und daher glauben, daß die 
Sozialdemokraten doch eigentlich weniger Rückſicht 
auf Regierung und Geldprotzenthum zu nehmen 
brauchen und der Sozialismus vorläufig noch in 
weite Ferne gerückt ſei. — Dieſes Eingeſtändnis, daß 
ein großer Theil der ſozialdemokratiſchen Wähler 
eigentlich gar keine Sozialdemokraten ſind, iſt be⸗ 
merkenswerth. 

* München, 23. Juli. Der Prinzregent ernannte 
zu lebenslänglichen Mitgliedern der Kammer der 
Reichsräthe den Abgeordneten Freiherrn v. Lerchen⸗ 
feld⸗Heinersreuth und die Profeſſoren der Univerſität 
München Freiherrn Dr. von Hertling und Juſtizrath 
Dr. Bechmann. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 23. Juli. Der Miniſter⸗ 
rath beſchäftigte ſich in ſeiner heute Vormittag ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung mit dem Berichte Briſſon's über 
das Marinebudget. Der Marinemintfter Barbey wies 
darauf hin, daß die von Briſſon vorgeſchlagenen 
Neuerungen eine Ausgabe von 15 bis 20 Millionen 
nach ſich ziehen würden. Außerdem würde es ſchwer 
ſein in einem Krlegsfalle die fliegenden Geſchwader, 
deren Bildung in entfernten Meeren Briſſon verlange, 
zurückzurufen. 

England. Das Unterhaus genehmigte den An⸗ 
trag des Kanzlers der Schatzkammer Goſchen, die 
Aufforderung an den Abgeordneten de Cobain, ſich 
im Unterhauſe einzufinden, für dieſe Seſſion zurück⸗ 


zuziehen. 
Luxemburg. Der Einzug des Großherzogs, der 


höhniſchem Gekicher ſich überall die mit 
ſchweren Strafen drohenden Beſtimmungen und die 
donnernden Abkanzlungen der Prediger hinwegſetzte, 
er es diesmal kaum anders thun dürfte. 
wenig Hoffnung, daß die Damen ſich an das Gebot 
kehren werden, das Kehren der Straße eigens dazu 
angeſtellten und eigens dafür ausgerüſteten Perſonen 
zu überlaſſen. Augenblicklich jedoch iſt man in Wien 
noch nicht ſo weit und für die Berliner Damenwelt 
hat das Verbot mithin gewiß noch gute Weile. Aber 


immerhin iſt bereits ein kleines Wölkchen am Horizont 
aufgeſtiegen und ſo mag es ſich ereignen, Sk im 


nächſten Sommer, zur nächſten Badeſalſon die 
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Großherzogin und des Erbgroßherzogs fand Donnerſtag 
um zwei Uhr Nachmittags ſtatt. Der Bürgermeiſter 
bewillkommete an der Grenze der Stadt das groß⸗ 
herzogliche Paar. Sämmtliche akk reditirte Diplomaten 
waren anweſend. 200 Vereine bildeten Spalier, 
welche nach der Ankunf des Großherzogs vor dem 
Palais defilirten. Das großherzogliche Paar wurde 
durch eine berittene Ehrengarde eskortirt und bei 
der Fahrt durch die Stadt von der zahlreichen Be⸗ 
völkerung auf das lebhafteſte und herzlichſte begrüßt. 
Auf die Anſprache des Bürgermeiſters Braſſeur, 
welcher den Großherzog als einen Fürſten willkommen 
hieß, der geſchworen habe, die Inſtitutlonen, unter 
deren Schatten das Land herrlich gediehen ſei, zu 
erhalten und zu vertheidigen, antwortete der Groß⸗ 
herzog, er werde, ſo lange er lebe, die Freiheiten und 
die Unabhängigkeit des Landes zu wahren wiſſen. 
Türkei. Nach einer Meldung aus Skutari war 
der türkiſche Soldat, welcher auf ein im Hafen von 
Skutari befindliches montenegriniſches Schiff ſchoß, 
betrunken. Derſelbe wurde verhaftet und dem Kriegs⸗ 
gericht übergeben. — Aus Sd'uk⸗bulak wird gemeldet, 
daß Skeih Muſtafa und ſein Gefolge von Suleimanieh 
in der Türkei eintrafen, um Miß Greenfield zu be⸗ 
freien, da die Aufrührer ermuthigt ſind und wahr⸗ 
ſcheinlich ihre Gefangene den Lokalbehörden ausliefern 
werden. er 

Rumänien. Die „Köln. Ztg.“ bezeichnet in 
einem längeren, von wohlunterrichteter Seite einge⸗ 
ſandten berliner Artikel bie Heirathsangelegenheit 
des rumäniſchen Thronfolgers als eine mit äußerſter 
Klugheit eingeleitete und durchführte Hofintrigue 
politiſcher Natur. Das Blatt ſagt zum Schluß: Die 
gegenwärtige Lage in Rumänien ſei äußerſt gefahrvoll 
und verworren; nie habe Rußland bequemeres Spiel 
gehabt in ſeinem Trachten, Rumänien innen und 
außen zu ſchwächen. Die Diplomatie ſehe ruhig zu, 
daß eines der wichtigſten Bollwerke des europäiſchen 
Friedens im Oſten langſam, aber ſicher unterwühlt 
werde, damit es für den Kriegsfall widerſtands un⸗ 
fähig ſei. Der Kronprinz hat nicht nur auf das 
Fräulein Vacarescu verzichtet, ſondern will ſich dem⸗ 
nächſt mit einer ebenbürtigen ede verloben. 

Chile. Nach dem „Newyork Herald“ hat das 
der Congreßpartei gehörige Schiff „Esmeralda“ in 
der Nähe von Coquimbobay zweimal auf die franz⸗ 
öſiſche Corvette „Bolta“ geſchoſſen. Der franzöſiſche 
Admiral werde Entſchuldigung verlangen. — Ueber 
San Francisko in London eingetroffene Nachrichten 
aus Ehile beſagen, Balmaceda werde die Präſident⸗ 
ſchaft nicht eher niederlegen, als bis der Bürgerkrieg 
beendet iſt. Auf den Admiral Montt und andere 
Häupter der Kongreßpartei ſind Vergiftungsattentate 
gemacht worden; 20 Offiziere der Regierungspartei 
ſind in Verbindung mit der Kongreßpartei getreten; 
als die Regierung davon Nachricht erhielt, ſuchten ſich 
die Offiziere zu erſchießen. 

Canada. Berichten aus Ottawa zufolge wurde 
geſtern dem Parlamente eine mit 50,000 Unter⸗ 
ſchriften von Farmern verſehene Petition überreicht, 
in welcher ausgeführt wird, wie ſehr die Landwirth⸗ 
ſchaft im Lande darniederliegt, und die Bitte aus⸗ 
geſprochen wird, im Geſetzgebungswege baldmöglichſt 
Abhilfe zu ſchaffen und den Zoll auf Salz, Gewebe, 
Zucker und andere Artikel gänzlich aufzuheben. 

China. Nachrichten aus Viktoria (Columbien) 
zufolge meldete das Packetboot aus Jokohama, daß 
der ganze Süden von China fortwährend unruhig 
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Meuterer iſt in Wuhu verhaftet. — Wie ferner 
„D. B. H.“ meldet, werden gegen den General⸗ 
gouverneur von Formoſa Mordanſchläge gerichtet. 
Sein Tod wird das Signal zu einem allgemeinen 
Aufſtand gegen die chineſiſche Herrſchaft abgeben. Die 
Lage in Shanghai und Umgegend iſt beunruhigend; 
die daſelbſt anſäſſigen Fremden befürchten einen An⸗ 
griff auf die Stadt. Zu den Unruhen in China er⸗ 
klärte der Unterſtaatsſekretär Ferguſſon auf eine An⸗ 
frage im engliſchen Unterhauſe am Donnerſtag, an 
dem Tage auf den Ausbruch der Feindſeligkeiten 
gegen die Ausländer in China ſeien neun aus⸗ 
ländiſche Kriegsſchiffe auf dem Yankt⸗ſe⸗Kiangfluſſe 
und eine ſtarke Flottenmacht vor Shanghai verſammelt 
geweſen. Die chineſiſche Regierung ſcheine den Ernſt 
der Situation zu verſtehen, denn ſie habe das ſo⸗ 
fortige Einſchreiten gegen die Ruheſtörer angeordnet 
und verſprochen, daß kein Schuldiger der verdienten 
Strafe entgehen ſolle. In Wuhu ſeien bereits zwei 
betheiligt- geweſene Männer hingerichtet worden, in 
Wuſueh ſeien zwei Perſonen zum Tode verurtheilt, 
auch ſeien mehrere Mandarine degradirt worden. 


Oſtafrika. Ueber die Lage in Deutſch⸗Oſtafrika 
treffen ſoeben abermals wenig gute Nachrichten ein. 
Ein Privatbrief von Dar⸗es⸗Salam vom 29. Junt er. 
via Marſeille bringt darüher Folgendes: Im ver⸗ 
gangenen Jahre im September ging von Marromea 
in Mozambique unter Führung eines jungen portu⸗ 
gieſiſchen Gelehrten Namens Don Cerez-Elvo eine 
Expedition den Zambeſi hinauf über die Caroa⸗Baſſa⸗ 
Schnellen bis Zumbo (weſtliche Spitze von Mozam⸗ 
bique). Die Expedition war nur für wiſſenſchafkliche 
Zwecke beſtimmt und zog von a aus durch 
Nyaſſaland, über das Muſchunga⸗Gebirge (hier wur⸗ 
den wichtige Vermeſſungen vorgenommen) nach dem 
Bangweolo⸗ oder Bemba⸗See (zwiſchen 10. und 11. 
Grad ſ. Br. und 29. und 31 Grad öſtl. L. von 
Greenw.), deſſen genaue kartographiſche Aufnahme, 
ſowie die der in der Nähe der Kongogrenze liegenden 
Bergketten erfolgte. Von hier ging es an den 
Nyaſſa⸗See. In Folge ausgebrochener Unruhen im 
oberen Zambeſi wählte die Expedition den Rückweg 
zur Küſte durch deutſches Gebiet, längs des öſtlichen 
Ufers des Nyaſſa⸗See, durch die dort häufig vor⸗ 
kommenden Dörfer auf Pfählen bis Lipingo. Von 
hier nach Matandavara über Meſule —Naſaro —Kian⸗ 
gara—Merui— Rahigongo. In der Nähe letzteren 
Ortes hatte die nur aus 2 Europäern und 60 Zulus 
beſtehende Expedition wiederholt Angriffe von Mafitis 
zu beſtehen und trotz ihrer nur 20 Gewehre führenden 
Leuten abgeſchlagen, ohne nennenswerthe Verluſte zu 
verzeichnen. Endlich, am 21. Mai d. J., gelangte die 
Expedition nach Namiſu und ſchlug unweit dieſes 
Ortes in einer kleinen Anſiedelung ihr Lager auf. 
Cerez⸗Elvo ſchlief mit ſeinem weißen Begleiter in einer 
kleinen Hütte. Gegen Mitternacht wurden ſie durch 
mehrere Schüſſe aufgeſchreckt, und ehe ſie zu ihren 
Gewehren greifen konnten, wurde der Begleiter des 
portugieſiſchen Gelehrten, von mehreren Kugeln durch⸗ 
bohrt, niedergeſtreckt. Da für denſelben doch keine 
Rettung mehr war, entfloh Cerez⸗Elvo, durch eine 
Oeffnung an der Hinterſeite der Hütte kletternd, im 
leichten Schlafanzug und Segeltuchſchuhen, nur mit 
einem Revolver und einem Jagdmeſſer bewaffnet, in 
die finſtere Nacht hinaus. Verfolgt von einer immer 
auf ihn feuernden Rotte Mafitis, jagte er, ohne zu 
wiſſen nach welcher Richtung, davon. Es gelang ihm 
dann, ſich im Geſtrüpp zu verbergen, worin er den 


ſei. Bewaffnete Banden durchziehen das Land und | ganzen folgenden Tag über, weil die Mafitis noch 


machen die Geſchäfte unmöglich; der Anführer der immer in unmittelbarer Nähe waren, 


wollen, die „weiblichen Gehilfen der Gaſtwirths⸗ 
gewerbe“ hielten kürzlich ihre zweite Verſammlung ab, 
die einen außerordentlichen ſtürmiſchen Verlauf nahm, 
d. h. vor der Thür des Lokals, in welchem die Damen 
tagten oder beſſer nächtigten. Denn wie's nun 
einmal das Geſchäft ſo mit ſich bringt, begann die 
Sitzung erſt zur Mitternachtsſtunde. Um dieſe Zeit 
hatten ſich vor dem betreffenden im Herzen der City 
belegenem Etabliſſement Tauſende eingefunden, ſo daß 
ſelbſt die angrenzenden Straßen mit Menſchen bedeckt 
waren. Da dieſe um das erhoffte Bergnügen drinnen 
ſich betrogen ſahen, denn ſeit Stunden hatte die 
Polizei die überfüllten Räume abgeſperrt, ſuchten ſie 
ſich draußen dafür ſchadlos zu halten und trieben 
allerhand Kurzweil, zu welcher der gewöhnliche Mob 
und der Pöbel im Cylinder ſich in der lauen Sommer⸗ 
nacht recht aufgelegt fühlte. Ein ſtarkes Aufgebot von 
Schutzleuten zu Pferde und zu Fuß war zur Stelle, 
um den Uebermuth dieſer johlenden und ſchreienden 
Schaaren wenigſtens etwas im Zaum zu halten. Es 
gab jedoch eine ganze Anzahl Leute, die gar nicht 
zu zügeln waren und denen deshalb ein Nachtquartier 
in dem in nächſter Nähe belegenen neuen Poltzei⸗ 
palaſte gegeben wurde. Um die Straßen zu ſäubern, 
mußte die Polizei ſchließlich förmliche Attaquen auf 
die Menge machen und abermals Verhaftungen vor⸗ 
nehmen und dies alles, — weil Kellnerinnen eine 
Verſammlung einbecufen hatten. Die Großſtädter 
find eben oftmals recht große Kinder und nach dem, 
was der Wiener „einen Hatz“ nennt beſteht in Ber⸗ 
lin eine immerwährende Hetzjagd. Mag auch nur 
ein Droſchkengaul geſtürzt ſein: die Frage, ob und 
wie ihm aufzuhelfen, erſcheint in ihrer Wichtigkeit 
als eine ſo reizende Abwechſelung des gewöhnlichen 
das innerhalb der kürzeſten Friſt 


aushalten 


Hunderte an der Stätte des Un⸗ und Umfalls ſich 
aufpflanzen und nicht eher von der Stelle weichen, 
bis auch der letzte Zweifel an die vollſtändige Ueber⸗ 
flüſſigkeit eines ferneren Ausharrens durch das Weiter⸗ 
trollen des wieder auf die Beine gekommenen Rößleins 
erwieſen iſt. Hat man jedoch ein ſolches Pferd nicht 
wieder auf den Gang zu bringen vermocht und muß 
es davongefahren werden, dann entſteht bis zum Ein⸗ 
treffen des polizeilich requirirten Wagens eine faſt 
undurchdringliche Menſchenmauer, durch welche jogar, 
die Pferdeelſenbahn, von den übrigen Fuhrwerken 
ganz zu ſchweigen, nur mit Mühe ſich bindurch⸗ 
ringen kann. A propos „ringen“. So viel wie 
jetzt iſt in Berlin noch niemals gerungen worden. 

Abs, der Held des Tages, hat Schule gemacht und 
nicht am wenigſten unter den Angehörigen der 
Schule, die gerade zu rechter Zeit geſchloſſen iſt, 

um dem neuen Sport die nöthige Luſt und 

Liebe zuzuwenden. Und ſo kann man denn jetzt auf 

allen Plätzen und Höfen die kleinen Ringer am Werke 

ſehen, in der Regel von einer Corona erwachſener 

Menſchen umgeben, die mit größtem Intereſſe des 

Kampfes einzelnen Phaſen folgen, anfeuern und er⸗ 

muthigen und mitunter auch das Amt eines Schieds⸗ 

richters übernehmen Inzwiſchen macht die eigentliche 

Paläſtra, das Americaln⸗Theater, auf dem Berliner 

Bock die glänzendſten Geſchäfte. Selbſt bei den hef⸗ 

tigſten Regengüſſen giebt es ein ausverkauftes Haus, 

d. h. einen bis in die höchſten Baumzweige mit Schau⸗ 

luſtigen beſetzten Garten. So ſteht das Etabliſſement 
nicht nur wegen ſeines parkartigen Charakters „in 

Blüthe“, ſondern vornehmlich feines gewaltigen Zu⸗ 

ſpruchs, der es deutlicher als alle Siege beweiſt, daß 

Abs augenblicklich Berlins „hervorra endſte 

Kraft“ iſt. Heinxich Blankenburg, 


0 


* 


mußte. Bei einbrechender Nacht endlich wagte er, 
wenigſtens etwas orientirt, ſich auf den Weg zu 
machen. Den 35 Kilometer weiten Weg nach Nam⸗ 
guira legte er, unter Ueberwindung der größten 
Schwierigkeiten, in zwei Nächten zurück. Vor Hun⸗ 
ger und Anſtrengung ganz entkräftet, lag er hier 
mehrere Tage, von einem Eingeborenen verſteckt ge⸗ 
halten und gut gepflegt, krank darnieder und gelangte 
in zerfetzter Kleidung mit dreien ſeiner inzwiſchen 
zu ihm geſtoßenen Zulus an der Küſte in Muka⸗ 
punda an. Sein Hab und Gut und ſeine Samm⸗ 
lungen ſind verloren, der größte Theil der Zulus 
wurde bei dem Ueberfall getödtet. In der Land⸗ 


ſchaft Wamuera und am Mkoe⸗See haben die Mafitis 


arge Verwüſtungen angerichtet. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Hammerfeſt, 23. Juli. Nach ſeiner geſtrigen 
Ankunft beſuchte der Kaiſer die Meridſanſäule. 
Heute Vormittag verläßt der „Hohenzollern“ Hammer⸗ 
feſt und geht nach der Inſel Skorö. 

— Die Kaiſerliche Familie wird wahrſcheinlich 


erſt um die Mitte des nächſten Monats im Neuen 


Palais bei Potsdam wieder vollzählig beiſammen ſein. 

— Prinzeſſin Heinrich wird am 24. d. M. mit 
dem kleinen Prinzen Waldemar eine mehrwöchentliche 
Reiſe nach England antreten und dort auch der 
Kaiſerin einen Beſuch abſtatten. Prinz Heinrich folgt 
ſeiner Gemahlin am 4. Auguſt nach England nach. 
London, 23. Juli. Die Königin hat den 
Palaſt von Buckingham dem Prinzen von Neapel 
während ſeines Aufenthaltes zur Verfügung geſtellt. 

* Petersburg, 23. Juli. Der Großfürſt Thron⸗ 
ſolger iſt geſtern in Tobolsk eingetroffen. 


Armee und Flotte. 


— In einer Polemik der „Kreuzz.“ gegen die 
„Königsb. Hart. Ztg.“ findet ſich folgende bemerkens⸗ 
werthe Stelle: „Den militäriſchen Sachverſtändigen 
der „Hartung'ſchen“ iſt es vielleicht neu, daß z. B. 
die Offiziere jener ſächſiſchen Landwehren, die aus 
den ſozialdemokratiſchen Induſtriebezirken im vorigen 
Jahre zur Uebung eingezogen waren, mit den größten 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, daß wiederholt auf 
die Führer geſchoſſen wurde.“ — Hier wird eine 
geradezu fenfationelle Meldung, als handle es ſich 
um etwas Selbſtverſtändliches und längſt Bekanntes, 
gemacht. Jedenfalls ſollten nähere Erklärungen nicht 
ausbleiben. 

* Petersburg, 23. Juli. Zum Empfang des 
franzöſiſchen Geſchwaders ſind zwölf Kriegsſchiffe und 
vier Torpedoboote auf der großen und vier Kriegs⸗ 
ſchiffe auf der kleinen Kronſtädter Rhede aufgeſtellt. 
Hunderte von Fahrzeugen, dicht mit Zuſchauern be⸗ 


deckt, erwarteten die Ankunft des Geſchwaders. zu beſeitigen, damit der ſchwere Nothſtand in den Wochen 


Reicher Flaggenſchmuck wehte von den Schiffen, den 
Forts und den Häuſern der Stadt Kronſtadt. Auf den 
größeren Privatdampfern ſtanden Muſikkorpt. Die Blätter 
bringen dem franzöſiſchen Geſchwader Begrüßungs⸗ 
artikel und heben das Ereigniß als ein Zeugniß 
freundſchaftlicher Beziehungen hervor. „Nowoje 
Wremja“ meint, die Vereinigung der beiden Geſchwader 
im finnländiſchen Meere ſei ein impoſanter Reflex 
der internationalen Politik Frankreichs und Ruß⸗ 
lands. Die „Petersburger Ztg.“ hebt hervor, Ruß⸗ 
land und Frankreich ſeien durch ein natürliches 
Bündniß verknüpft. Rußland fürchte Niemanden. 
— Das „Journal de Petersbourg“ entbietet dem 
u Mittag auf der Kronſtädter Rhede erwarteten 
französichen Geſchwader einen äußerſt herzlichen Will⸗ 
kommengruß. Der Kaiſer empfängt das Offizierkorps 
des Geſchwaders in Audienz und giebt demſelben ein 
Diner. Am 26. Juli giebt der Großfürſt Alexis ein 
Diner; am 29. findet ein Rout ſeitens der Stadt 
Petersburg ſtatt. Der Munizipalrath ſchenkt einem 
Jeden der franzöſiſchen Kriegsſchiffe für die Offiziers⸗ 
meſſe als Souvenir eine ſilberne Kanne mit ent⸗ 
ſprechender Widmung. 


Kirche und Schule. 
— Vakanz. Klein Katz, Diözeſe Neuſtadt, Pfarr⸗ 
ſtelle privaten Patronats, iſt durch die Berufung des 
Pfarrers Conrad in die Pfarrſtelle zu Zoppot erledigt. 


* Köln, 23. Juli. Wie die „Köln. Volksztg.“ 
meldet, findet die Zuſammenkunft der deutſchen Biſchöfe 
in Fulda am 12. Auguſt ſtatt. Auch der Erzbiſchof 
von Köln nimmt an der Zuſammenkunft Theil. 

* Straßburg i. Elſ., 22. Juli. Die Feierlich⸗ 
keiten anläßlich der Biſchofsweihe fanden heute ihren 
Abſchluß mit einem Feſtmahle bei dem Statthalter, 
welchem die Spitzen der Zivil-, Militär⸗ und lirchlichen 
Behörden beiwohnten. 


Danziger Orts⸗ und Gewerkverein 
Vereinshauſe eine zahlreich beſuchte Arbeiter= Ver- 
ſammlung ab, in welcher die hohen Lebensmittel⸗ 
preiſe zur Beſprechung gelangten. An der Ver⸗ 
ſammlung nahmen Gewerksvereinler und Scozial⸗ 
demokraten theil. Von beiden Arbeitergruppen wurde 
behauptet, daß in Folge der hohen Zölle auf die 
nothwendigſten Lebensmittel für den Arbeiter- und 
Handwerkerſtand ein Nothſtand eingetreten ſei, da 
mit der Vertheuerung der Lebensmittel die Löhne 
nicht geſtiegen ſeien. Eine mittlere Familie brauche 
jetzt z. B. für Lebensmittel 1,50 — 2 Mk. wöchent⸗ 
lich mehr, als im vorigen Jahre. Dieſe Mehraus⸗ 
gabe verringere die Kaufkraft der Arbeiter für Kleider, 
Schuhzeug u. ſ. w. und übe einen Rückſchlag auf die 
ſoziale Lage der Handwerker aus, bei denen die Ar⸗ 
beiter arbeiten laſſen. Die Folge davon iſt, daß auch 
bei den Handwerkern ein großer Nothſtand eingetreten 
iſt. Die Verſammlung nahm ſchließlich eine Erklärung 
‚an, in der die Reichsregierung erſucht wird, nach und 
nach die Zölle auf die nothwendigſten Lebensmittel 
Arbeiter⸗ und Handwerkerkreiſen beſeitigt werde. 
Der Verlauf der Verſammlung war ein ruhiger. 
* Dirſchau, 23. Juli. Freitag, den 24. d. M., 
trifft der königliche Regierungspräſident Herr v. Hol⸗ 
wede aus Danzig hier ein, um ſich die ihm unter⸗ 


ſtellten Behörden und Beamten im hieſigen Stadt⸗ toll und mußten ebenfalls getödtet werden. 


verordnetenſaale vorſtellen zu laſſen. Nach der Vor⸗ 
ſtellung ſollen die hieſigen Kirchen und Schulen in 
Augenſchein genommen werden. — Ein hieſiger Ar⸗ 
beiter hat, wie die „Dich. Z.“ berichtet, bei den Erd⸗ 
arbeiten des Bahnhofsumbaues heute ein Stück Bern⸗ 
ſtein entdeckt, welches ein Gewicht von ca. 13 Pfund 
repräjentirt Dieſer ſeltene Fund iſt der hieſigen 
Eiſenbahn⸗Bauinſpektion ausgeliefert, welche denſelben 
dem Vernehmen nach der Regierung oder auch an 
das königl. Muſeum in Berlin überlaſſen wird. — 
Mit der Leitung des Dirſchauer Brückenbaues iſt 
Herr Regierungsbaumeiſter Grevemeyer beauftragt 
worden. 5 
[=] Krojanke, 23. Juli. Die Ernte iſt hier in 
vollem Gange, und die meiſt überall langen Roggen⸗ 
ähren mit ihrem Körnerreichthume ſteigern die Ernte⸗ 
ausſichten, ſo daß der Landmann, der einen faſt ele⸗ 
giſchen Eindruck machte, nun wieder heiterer aufſchaut. 
Freilich wird der durch die erfolgte Umackerung vieler 
Roggenfelder bedingte Ausfall für manchen Landmann 
immerhin ſchwer in's Gewicht fallen. 
* Konitz, 22. Jull. An dem zweiten Inſpektor 


Das Einkommen beträgt 1800 Mk. neben Wohnung; des Gutes Zechlau iſt am vergangenen Sonnabend 


etwa 700 Seelen, 1 Schule mit 2 Lehrern. 


* 


erent, 21. Juli. Bei der geſtern vorge⸗ einen 


eine abſcheuliche That verübt worden, die mehr auf 


Racheakt als auf einen Naubmord ſchließen 


nommenen Wahl von 3 Kandidaten für die am läßt. Derſelbe iſt am Ufer der Brahe, unweit der 


24. Auguſt ſtattfindendende endgültige Pfarrerwahl 


wurden gewählt: Pfarrverweſer Harder hier, Pfarrer 
Brandt⸗Pr. Stargard und Pfarrer Wilmo⸗Danzig. 


Kleines Feuilleton. 
OWDie feierliche Enthüllung des Kaiſer⸗ 
ſteins auf Helgoland ſoll endgiltiger Beſtimmung 
zufolge am Montag, den 10. Auguſt, am Jahrestage 
der Beſitzergreifung Helgolands, durch den deutſchen 
Kaiſer vollzogen werden. An den Kaiſer iſt von 
Seiten der Bewohner Helgolands in einer Petition 
die Bitte gerichtet worden, dieſem Akt perſönlich bei⸗ 
zuwohnen. Der „Kaiſerſtein“ beſteht, nach der „Na⸗ 
tional⸗Zeitung“, aus einem von rohem ſchwediſchem 
Granit angefertigten vier Meter hohen Obelisk mit 
folgender Inſchrift: „Seine Majeſtät der Kaiſer von 
Deutſchland, König von Preußen ergriff an dieſer 
Stätte Befiß von Helgoland. Zur Erinnerung an 
den 10. Auguſt 1890. Gewidmet von den Helgo⸗ 
ländern.“ Das Denkmal, in der Werkſtätte der 
Steinmetzmeiſter Mennig und Warnemünde in Altona 
angefertigt, wird am Ende dieſes Monats an ſeinen 
Beſtimmungsort befördert werden. Da der Obelisk 
nebſt Sockel ein Gewicht von 4000 Kilo hat, ſind zu 
ſeinem Transport beſondere Vorkehrungen erforderlich. 
Das Denkmal erhält ſeinen Platz an einer weithin 
ſichtbaren Stelle auf dem Oberlande zwiſchen den 
beiden Leuchtthürmen. 

* Berlin, 23. Juli. Aufſehen erregt die Mit 
theilung der Charlottenburger Hem.⸗Ztg.“, daß mehrere 
Stadtbahnbogen Riſſe aufwieſen, deren Urſache 
eine Senkung des Erdreichs zu ſein ſcheine. Weiterem 
Schaden, heißt es weiter, hat man durch Anbringen 
von ſtarken eiſernen Klammern vorzubeugen geſucht. 
Die Riſſe ſind mit Cement gefüllt worden; in die 
größeren Riſſe wurden Mauerſteine eingefügt, ſo daß 
eine Gefahr für den Verkehr vorläufig nicht vorhanden 
zu ſein ſcheint. Jedenfalls wird man abwarten 
müſſen, ob die Senkung Fortſchritte macht; dann 
müßten die betreffenden Bogen umgebaut werden. 
Eine amtliche Erklärung über den Stand der be⸗ 
treffenden Bogen und deren ſichere Tragfähigkeit wäre, 
wie die „Gem.⸗Ztg.“ hinzufügt, unter dieſen Um⸗ 
ſtänden gewiß am Platze. y 

* Köln, 23. Juli. Die in der Kölner jüdiſchen 
Gemeinde zum Beſten der ruſſiſchen Juden ver⸗ 
anſtaltete Sammlung ergab 50,000, die in Frankfurt 
500,000 Mark. a 

* Die 32. Hauptverſammlung des 7300 Mitglieder 


zählenden Vereins deutſcher Ingenieure findet | und unerwartet im Tode nachgefolgt. 


L 


Chauſſee, von vermuthlich zwei Männern überfallen 
und ganz gräßlich zugerichtet worden. Der Kopf 


und der Unterleib ſind durch Meſſerſtiche ſchwer ver⸗ 


am 17. und 19. Auguſt in Düſſeldorf, am 19. in 
Duisburg ſtatt. Von den Angelegenheiten, welche den 
Verein im letzten Jahre beſchäftigt haben und auf 
dieſer Hauptverſammlung verhandelt werden, ſind von 
allgemeinem Intereſſe: Erwerbung von Korporations⸗ 
rechten und Aenderung des Vereinsſtatutes. — Die 
Organiſatlon der Gewerbeinſpektion und die Dampf⸗ 
teſſelüberwachung in Preußen. — Die Reform des 
höheren Schulweſens. — Die Geſetzentwürfe über 
elektriſche Anlagen und über das Telegraphenweſen. 
— Die Veröffentlichungen des kaiſerlichen Patent⸗ 
amtes. — Der Entwurf eines bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches. 

* Eine Vergnügungsreiſe ſeltener Art hat ein 
Boſtoner Millionär, Namens Negreiras Paez, unter⸗ 
nommen. Dieſer will ſeine Vaterſtadt Sevilla be⸗ 
ſuchen, die er ſeit ſiebzig Jahren nicht mehr geſehen 
hat. Paez iſt 93 Jahre alt und führt ſeine ganze 
Familie mit ſich, die aus 279 Mitgliedern beſteht. 
Paez hat für die Fahrt einen beſonderen Dampfer 
ane der die zahlreiche Familte zum nächſten 
Aigle Hafen und wieder zurück übers Meer tragen 

ird. 

* Wie aus Zürich gemeldet wird, ſoll die amt⸗ 
liche Unterſuchung der Mönchenſteiner Kataſtrophe 
durch die Profeſſoren Ritter und Termajer das Er⸗ 
gebniß gehabt haben, daß bei der Berechnung und 
dem Bau der Brücke Fehler gemacht worden ſeien, 
welche ſchließlich den Einſturz des Bauwerks zur 
Folge haben mußten. 

* Steinamanger, 23. Juli. Auf dem Marſch 
zu einer Frühübung ſcheute heute das Pferd des 
Bale ande Grafen Rudolf Wallis. Der 
raf wurde herabgeſchleudert, blieb in den Steig⸗ 
bügeln hängen und wurde die Straße entlang ge⸗ 
ſchleift. Den hierbei erhaltenen Verletzungen iſt 
derſelbe bald darauf erlegen. 

* Neiſſe, 23. Juli. Der Damm an der Pulver⸗ 
mühle iſt geriſſen. Die Stadt iſt ohne Trinkwaſſer. 
Zwei Leichen und viele Thierkadaver wurden an⸗ 
getrieben; ganze Brücken, Scheunen und Ställe ſind 
angeſchwemmt. ; » 

* Julius Gregorovius, königlich preußiſcher 
Oberſt z. D., iſt den „Münch. N. N.“ zufolge ſeinem 
berühmten Bruder Ferdinand Gregorovius, den er 
noch mit ſo vieler Sorgfalt und Liebe gepflegt, raſch 
Ferdinand 


letzt. Der Mund war dem Unglücklichen mit alten 
Fußlappen wege „Derſelbe liegt noch immer be⸗ 
wußtlos und es wird an ſeinem Aufkommen gezweilelt 
Sodiel iſt feſtgeſtellt worden und aus den Phantaſien 
des Unglücklichen zu enträthſeln, daß es zwei Männer 
geweſen find, von denen der eine einen kurzgeſchorenen 
Bart trägt und der andere an einem Finger eine 
Bißwunde vom Verletzten erhalten hat. Geſtern 
wurden in Schlochau zwei der That dringend ver⸗ 


dächtige Perſonen verhaftet, welche aber, da ſich ihre 


Unſchuld an der That herausſtellte, wieder entlaſſen 
wurden. 

* Flatow, 21. Juli. Der Prinz Leopold, Be⸗ 
ſitzer der Herrſchaft Flatow Krojanke, hat der hieſigen 
Schützengilde auf ihr Geſuch um eine neue Fahne 
mittheilen laſſen, daß er die Hälfte des Preiſes für 
die neue Fahne beiſteuern will. 

* Hammerſtein, 22. Juli. Nicht das ganze 
Infanterie⸗Regiment Nr. 128, ſondern nur 2 Bataillone 
desſelben ſind hier eingerückt. Morgen wird In⸗ 
fanterie und Artillerie bei der Uebung vereinigt, und 
das Schießen ſoll bis in die Nacht hinein dauern. 

* Graudenz. Für das Provinzial⸗Schützenfeſt 
haben noch folgende Herren Preiſe geſtiftet: Land⸗ 
gerichtspräſident Geh. Oberjuſtizrath Wetzki eine Bier⸗ 
kanne, Rechsanwalt Obuch einen Bierhumpen und 
Kaufmann Gruhn⸗Marienwerder eine Viſitenkarten⸗ 
ſchale. (G.) 

* Schloppe, 22. Juli. Im Laufe der Jahre iſt 
die früher ziemlich ſteile ungepflaſterte Ritterberg⸗ 
ſtraße durch den Regen bedeutend abgeſchwemmt 
worden. Infolge des geſtrigen ſtarken Regenguſſes 
wurde nun wieder eine Maſſe Sand aus der ge⸗ 
nannten Straße herabgeſpült. Hierbei iſt ein voll⸗ 
ſtändiges Menſchenſkelett bloßgelegt. Die 122 
heit deſſelben läßt auf ein bedeutendes Alter ſchließen. 
Schon in früheren Jahren wurden in jener Gegend 
Ueberreſte menſchlicher Skelette gefunden. Aeltere 
Leute erzählten damals, daß ſich dortſelbſt zur Zeit 
des unglücklichen Krieges ein Franzoſenkirchhof be⸗ 
funden hätte. 

* Thorn, 23. Juli. Prinz Albrecht trifft laut 
amtlicher Mittheilung am 8. September auf 3 Tage 
hier ein, um die großen Kavalleriemanöver als Armee⸗ 
Inſpekteur zu leiten. 

* Mühlhauſen. In Bludau ſpielten kleine 
Kinder vor der Thür des Wohnhauſes mit Streich⸗ 
hölzchen. Ein dicht dabei liegender Reiſighaufen faßte 
Feuer und loderte bald in hellen Flammen auf. 
Glücklicher Weiſe ſah es der Herr Pfarrer Mallies, 
der ſchnell mit den Konfirmanden herbeieilte und das 
Feuer dämpfte, ehe es noch das Gebäude ergriff. 

100 Liebemühl, 23. Juli. Dem Beſitzer 
Chriſtian Schwertz in Dittersdorf wurde vor einigen 
ſein Hund toll und biß derſelbe mehrere 
Stück Rindvieh des Schwertz und entlief dann. 

Einige Tage darauf wurde eine tragende Stärke von 
der Tollwuth befallen und mußte auf Anordnung 
des Kreisthierarztes zu Mohrungen getödtet wer⸗ 
den. Bald darauf wurden noch mehrere Stück Vieh 
Noch iſt 
das Ende des Unglücks, welches den Schwertz betroffen, 
nicht abzuſehen, — Da die Klee- und Heueinfuhr in 
hieſiger Gegend beendet iſt, findet auch die Einfuhr 
des bereits gemähten Roggens ſtatt. 
* Rieſenburg, 22. Juli. Die hieſige Schützen⸗ 
gilde feierte am 19. und 20. d. M. ihr diesjähriges 
Schützenfeſt, begünſtigt vom ſchönſten Wetter. Herr 
Maler Klein errang die Königswürde, Herr Schneider⸗ 
meiſter Lange wurde erſter, Herr Gerbermeiſter Braun 
zweiter Ritter. : 

* Königsberg. 22. Jul. Ein großes Projekt 
wird gegenwärtig in hieſigen Fachkreiſen lebhaft, wenn 
auch vor der Hand nur mehr geſprächsweiſe, erörtert; 
es handelt ſich, wie man der „K. A. Z.“ ſchreibt, 
um nicht mehr und nicht weniger als um eine Zu⸗ 
ſchüttung des ſüdlichen Theiles des Schloßteiches und 
Verwandlung deſſelben in eine große Parkanlage. 
Daß die zuständige Behörde, der Magiſtrat, dieſem 
Projekt näher getreten ſei, davon iſt nichts bekannt. 

Pillau, 22. Juli. Morgen werden ſich die 
Stadtverordneten u a. auch mit der Frage der Auf⸗ 
beſſerung der Lehrergehälter heſchäftigen, es iſt 
anerkannt worden, daß die Gehälter, im Durchſchnitt 
1100 bis 12000 zu gering ſeien, zumal wir uns, was 
die Preiſe für Lebenmittel ꝛc. anbetrifft, einer Groß⸗ 
ſtadt würdig zur Seite ſtellen können. Sonntag den 
26. d. M. feiert die Schützengilde Fiſchhauſens ihr 
Schützenkönigsfeſt in dem bekannten Etabliſſement 
Roſenthal. Am 21. d. M. ſtellte der Verſtand des 


Gregorovius hatte viele Jahre lang, wenn er nicht 
in ſeiner zweiten Heimath Italien weilte, zu München 
im Hauſe ſeines Bruders gelebt, wo ihm bei ſeinen 
Forſchungen und Arbeiten die größte Förderung zu 
Theil geworden iſt. Das Verhältniß zwiſchen den 
beiden Brüdern war das denkbar ſchönſte. Auch 
Julius Gregorovius wird zur Feuerbeſtattung nach 
Gotha überführt werden. 

* Aus Mähriſch⸗Schönberg wird der Wiener 
„Neuen Fr. Pr.“ geſchrieben: In dem Orte Reiten⸗ 
hau bei Wieſenberg hat in der Nacht zum Sonntag 
gegen 12 Uhr in das Gaſthaus des Herrn Weiſer 
der Blitz eingeſchlagen, während daſelbſt eine Tanz⸗ 
unterhaltung abgehalten wurde. Die Wirkung dieſes 
Blitzſchlages war eine geradezu entſetzliche. Der 
Kutſcher eines dortigen Hüttenverwalters wurde ge⸗ 
tödtet und etwa achtzig Perſonen wurden betäubt und 
u Boden geworfen. Von den Letzteren haben ſich 
wohl die Meiſten in kürzerer und längerer Zeit 
wieder vollkommen erholt, bei Einigen aber ſind theil⸗ 
weiſe Lähmungen konſtatirt worden, von welchen man 
noch nicht weiß, ob ſie nur vorübergehend oder 
andauernd ſein werden. 

* Kopenhagen, 23. Juli. Die Pulvermühle 
in der Pulverfabrik Donſe iſt heute abermals in 
die Luft geflogen. Von den dabei zu Schaden 
gekommenen Arbeitern iſt einer ſchwer verletzt. 

* Wien, 23 Juli. Auf dem Artillerie⸗Exerzier⸗ 
platze nächſt Felixdorf wurden geſtern beim Laden 
eines Hohlgeſchoſſes durch Exploſion einer Patrone 
vier Artilleriſten gräßlich verwundet, ihre Körper 
verbrannt und die Gliedmaßen zerfetzt. 

* London, 23. Juli. Nach Telegrammen, welche 
aus Konſtantinopel eingegangen, iſt der Räuber⸗ 
hauptmann Athanas auf der aſiatiſchen Seite des 
Bosporus, nicht weit von Konſtantinopel, von Truppen 


Ein Sonderzug 
mit Verſtärkungen iſt dorthin abgegangen. (Beſtäti⸗ 
gung der Meldung bleibt abzuwarten.) 

* Paris, 22. Juli. Der Munizipalrath be⸗ 
willigte die Ueberlaſſung von Baulichkeiten auf dem 
Marsfelde an ein Komitee, welches während des 
Jahres 1892 eine ruſſiſche Ausſtellung zu veran⸗ 
ſtalten beabſichtigt. ; 

* Ein originelle Teſtameut wurde kürzlich 
im Warſchauer Komptoir der Reichsbank eröffnet. 
Mitte Juli 1866 hatte ein gewiſſer Gawlowicz 


überraſcht und umzingelt worden. 
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Vereins zur Rettung Schiffbrüchiger eine eingehende 
Reviſion der Rettungsgeräthſchaften, Boote ꝛc. in den 
Rettungsſchuppen auf der Nehrung und bei Pillau an. 
Die Reviſion ergab 
endigte mit einem Schießen mittels 
auf der Nehrungsſtation. e 
Tilſit, 23. Juli. Die „Fraukf. Ztg.“ läßt ſich 
aus Tilſit melden, die hieſigen Nationalliberalen hätten 
die Kandidatur Hobrecht aufgegeben. Dieſe Nachricht 
iſt völlig unwahr — ſo ſchreibt die „T. 8.“ 7 
* Aus Oſtpreußen. In den Kreiſen Konitz, 
Berent und Schlochau allein ſind im Jahre 1889 


Raketenapparates 


eine befriedigendes Reſultat und 


— 


3500 Hektar, im Jahre 1890 8000 Hektar bisher in 


bäuerlichem Beſitz geweſener Oedländereien von der 


Auseinanderſetzungsbehörde erworben und der Staats⸗ 
forſtverwaltung zur Aufforſtung übergeben worden. 
Dieſe Erfolge haben Veranlaſſung gegeben, mit der 
gleichen Maßregel auch in den maſuriſchen Kreiſen⸗ 
= Provinz Oſtpreußen in großem Umfange vorzu 
gehen. 
Generalkommiſſion in 
Ortelsburg und Neidenburg ca. 2000 
ländereien gegen Abfindung der bisherigen Beſitzer in 


Bromberg in den 


Bereits ſind von der das Verfahren leitenden 
Kreiſen 
Hektar Oed⸗ 


Kapital erworben und werden vorausſichtlich zum 


1. Oktober d. J. 
Staatsforſtverwaltung zur Aufforſtung 
werden können. 

* Inſterburg, 22. Juli. 
Oſtpreußen, welche vor einer Reihe von Jahren 
Stellung an den Lehrerſeminaren in den Oſtſee⸗ 
provinzen Rußlands nahmen, haben in dieſen Tagen 
ihren Wirkungskreis verlaſſen müſſen, weil ſie ſich 
nicht dazu entſchließen konnten ruffiihe Unterthanen 


zu werden. 
* Bankau bei Warlubien, 23. Juli. Ein Un⸗ 


Mehrere Lehrer aus 


in arrondirtem Komplexe der 
überwieſen 


rn 


— — 


— 


glück von unab ſehbaren Folgen hätte ſich heute leicht 


während des Schießens auf dem Schießplatz Gruppe 
ereignen können. Zwei Geſchoſſe gingen über die 
Grenze des Schießplatzes hinaus, das eine ſchlug in 
Rohlau und das andere in Bankau ein, grade als 
der Beſitzer auf dem Felde bei feinen Leuten war— 
Wie groß das Entſetzen unter den Arbeitern war, 
geht daraus hervor, daß ſie zum Weiterarbeiten nicht 
zu bewegen waren, ſondern Senſen und Harken hin⸗ 
warfen und nach Hauſe gingen. 

* Bromberg, 22. Juli. 


wer 


sn 


Geſtern hat die hieſige 


Fleiſcherinnung das Jubelfeſt des 100jährigen Be⸗ 


ſtehens ihrer Innungslade, verbunden mit der Ein⸗ 
weihung der neugeſtifteten Fahne, gefeiert. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


— 


25. Juli: Veränderlich wolkig, Temperatur 
wenig verändert, windig, Strichregen. Gewitter. 
26. Juli: Stark wolkig, veränderlich, wär⸗ 


mer, windig. 

27. Juli: Wolkig, veränderlich, ſchwül, warm, 
ſtrichweiſe Gewitterregen. 

28. Juli: Stark wolkig, ſchwül, kühler leb⸗ 
hafter Wind, abwechſelnd Regenfälle, ſtrich⸗ 
weiſe Gewitter. 


(Fur dieſe Rubrik 1 —— Notizen ſind uns 


Elbing, 24. Juli. 

* [Liedertafel⸗Konzert. 
tafel im vorigen Jahre ihr Abendkonzert in Engliſch 
Brunnen und vor zwei Jahren in Weingrundforſt 


Während die Lieder⸗ 


— 


veranſtaltete, war in dieſem Jahre Vogelſang gewählt 


worden, das im Schatten ſeiner ſtattlichen Bäume 
dem Konzertbeſucher freundlichſten und angenehmſten 
Aufenthalt bietet. Bei dem bald nach 7 Uhr erfolgten 
Beginn des Konzerts war die Zuhörerſchaft der 
Liedertafel ſchon eine recht ſtattliche und dieſelbe 
mehrte ſich noch bis weit in die neunte Stunde hin⸗ 
ein, da viele Angehörige des männlichen Geſchlechts 
erſt nach Geſchäftsſchluß unſerem herrlichen Walde 
zueilen konnten. 
Theilen im Ganzen 18 Nummern beliebter Lieder⸗ 
komponiſten, darunter lyriſche, Trink⸗ und Volkslieder 
bot, wurde mit der von der Liedertafel bekannten Vor⸗ 
trefflichkeit zum Vortrag gebracht und bereitete 
den Zuhörern einen herrlichen Genuß; freilich 
mußte man einen guten Platz erwiſcht haben, zu dem 
der Schall in voller Klangſchöne dringen konte. 
dies nicht überall der Fall iſt, liegt an der ſehr 
mangelhaften Beſchaffenheit des Orcheſters, das vor 


20,000 Rubel deponirt, unter Beifügung eines ge⸗ 
ſchloſſenen Packets, zu öffnen am 15. Juli 1891. 
In dieſem zur angebenen Friſt geöffneten Packet be⸗ 
fand ſich Gs Teſtament, nach welchem das feiner 
Zeit eingezahlte Kapital nebſt den angewachſenen 
Zinſen dem ſeiner vier Söhne zufallen ſollte, welcher 
am Tage der Eröffnung die größte Zahl von Kindern 
männlichen Geſchlechts aufweiſen könnte. Es ergab 
ſich nun, daß zwei der Söhne noch immer Hageſtolze 
ſind, der Dritte nur vier Töchter und nur der Vierte 
einen Sohn hat, welch' Letzterem demnach die ganze 
Erbſchaft zufiel. 

* Konftantinopel, 23. Juli. In 
Nachrichten aus Mekka, nach welchen die Zahl der 
Todesfälle und Erkrankungen an Cholera plötzlich 
geſtiegen iſt, und anläßlich des Auftretens der Cholera 
in Djeddah hat der Sultan, wie die „Agence de 
Conſtantinople“ meldet, den außerordentlichen Zu⸗ 
ſammentritt des Sanitätsrathes behufs Ergreifung 
prophylaktiſcher Maßnahmen angeordnet. — Die gegen 
Provenienzen aus dem Golf von Alexandrette verfügte 
zehntägige Quarantäne wurde auf Provenienzen von 
Marſine (exelufive) bis Tripoli (excl.) ausgedehnt. 
Provenienzen aus Karamanien von Adalia (incluſive) 
bis Marine und ſyriſche Provenienzen von Tripoli 
bis Jaffa (inelufive) unterliegen während der Fahrt 
einmaliger ärztlicher Viſitation. 

* In Mekka ſtarben geſtern 401, in Alleppo 
30 Perſonen an der Cholera. 

* Ein neues Monte Carlo in Sicht. Man 
ſchreibt aus Newyork: Vor etwa zwei Jahren ver⸗ 
kaufte die mexikaniſche Regierung ein ungeheures 
Stück Land, etwa 10,000,000 Acres, an ein aus 
Bürgern der Vereinigten Staaten beſtehendes Syndikat, 
welches über ſeine Zwecke das tiefſte Stillſchweigen 
beobachtete. Die betreffenden Ländereien liegen in 
Unterkalifornien, jener ſchmalen Halbinſel zwiſchen dem 
ſtillen Ozean und dem Golf von Kalifornien, un 
zwar hart an der Grenze der Vereinigten Staaten. 
Die mexikaniſchen Hidalgos, welche auf jenen 
Gebieten beinahe ſeit der Zeit, als Cortez ſie den 


Das Programm, welches in drei 


Daß 


Folge der i 


un nn; 


aztekiſchen Ureinwohner entriß, in feudaler Selbſt? 


herrſchaft ſchalten und walten, maßen den Gerüchten 


vom Verkauf „ihrer“ ureingeſeſſenen Ländereien wenig 


Glauben bei, ſie hatten in ihrer Abgeſchiedenheit die 
Fühlung mit demſelben mexikaniſchen Gouvernemen 
jo ganz verloren, daß fie ein Vergeben dieſer vom 


* 


allen Dingen viel zu niedrig iſt. Im Intereſſe der zum Ingenieur⸗Ofſizier vom Platz in Thorn ernannt; 
Konzerte wäre es ſehr zu wünſchen, daß ſich bald ein Diederichſen, Hauptmann vom Feld⸗Artillerie⸗Regt. 
neues Orcheſter erheben möchte, welches ſich mit Nr. 36, mit Penſion der Abſchied bewilligt. 

den Orcheſtern in Weingrundforſt, Bellevue und [Perſonalnachrichten bei der Königlichen 
Engliſchbrunnen annähernd vergleichen ließe. Selbſt⸗Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg.] Verſetzt find: 
verſtändlich müßte die Stadt als Eigenthümerin von Regierungs⸗Baumeiſter Marx in Dramburg nach 
Vogelſang den Neubau vornehmen. Des Pro- | Neuftettin, Stationaſſiſtent Dickow in Brieſen 
gramm der Sänger erfuhr noch eine Erweite- nach Dt. Eſtlau. Ernannt find: Bureauaſſiſtent Bartſch 
rung durch einige Zugaben, die wie die anderen in Schneidemühl zum Betriebsſekretär, Zeichner Münch 


während der Kutſcher ſich in das Reſtaurationslokal Gerſte: große loco inl. — A 
begeben hatte. Auf die Ermittelung des Thäters iſt „ kleine loco inl. — A 


eine Belohnung von 10 Mk. ausgeſetzt. lei Hafer; loco inländiſch — 4 
tee 8 ausgeſetzt. (Vergleiche Erbſen: loco inländiſch — A 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. Berlin, 24. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
. bu. ehe Börſe: Schwach. 5 ans vom | 23.17. 79 2 
Profeſſor Hahn veröffentlicht die Mediinitche Bohn 34 pCt. FE e Pfandbriefe 95 50 95,40 
Nene Zuſchrift des Chirurgen Dr. Frank, wel: 34 pCt. Weſtpreußi 


i che Pfandbriefe. 95,70 95,60 

Vorträge den Sängern reichlichen Beifall ein⸗ in Berlin zum techniſchen Betriebsſekretär, Zeichner N Oeſterreichiſche Goldrente 96,50 | 96,50 
3 ' = n den Verſuchen theilnahm. Derſelbe hebt her⸗ . - ‚ 

He dun eee zu age lacht mac Duulean Aten Salertn Säneemtätgum Seihne, Gitlanss aer es Jane MR, In erte Bine agb an nice Wich anten „.ic2'1,9140| 90,70 
2 — 7 a aue 6 n 3 . . — . * ’ „ 

das Gros derſelben blieb jedoch zurück und trat erſt zweiter Klaſſe, ie V ſaunn det edc Frebsübertragung, Bete lc Banknoten 173,— | 173,05 


ſondern die beabſichtigte war, eine Beſſerung des Zu⸗ inch 
ſtandes der Patienten durch Ueberpflanzung gejunder 7 60 De eo 9 en = 
Haut auf eine Krebsfläche herbeizuführen. Daß ſich 4pCt. n m . 85.50 85.30 


auf der übertragenen Stelle ſpäter Krebsknötchen ge⸗ Der 2 IR: 
bildet, habe nachträgliches Intereſſe erregt. Das Be⸗ Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,20 112,70 


nach Beendigung des Konzerts, deſſen Geſammteinnahme]Neuſtadt Weſtpr. Kreowsky i 

ia 2555 15 Keen ttedern der Liedertafel oder | Karow in Alt Dam. Klin e e 
N 5 ker er 8 — in Krojanke, Munczynski 
‚ r abges | in Gr. Rambin und Wulff in Stations⸗ 
kühlten Abendluft voll beitlebigt den Heimweg an. Aſſiſtenten, die Mae enden Aſiſtenten 


* ; i der Patienten ſei durch die Be 
g ſtünſer Kirchenchor! beabſichtigte bekanntlich in] Müller in Berlin, Pottreck in Königsberg und Bug befaßt A: 2 99 nit Produkten⸗Börſe. 
1nd N n ein Konzert zu veranſtalten Schlinzigk in Bromberg zu Materialtenverwaltern * Ein bekannter chriſtlicher Kapitaliſt plant die Coma Bau. . 123.17. | 24.17. 
Aufn rotorium „Die Sahreszeiten“ von Haydn zweiter Klaſſe. Die Prüfung haben beſtanden:] Gründung eines täglich erſcheinenden Blattes in Weizen Jule 245, 245,— 
zur Aufführung zu bringen. Die Ausführung des Statlons⸗Aſptrant Zoniewiez in Braunsberg zum] Berlin, das bei überaus billigem Aonnementspreiſe Sept Ott. 210,20 209,75 


(30 Pfg. monatlich) in ſtreng unabhängigem Sinne Roggen befeſtigt. N 
beſonders gegen gewiſſe Korruptionszentren ankämpfen t e e eee . 219,75 | 216,70 
ſoll. Im Format wird es etwa den bairiſchen 1 een —2 1199,75 199,.— 
Ouartblättern gleichen. Als den dafür in Ausſicht 1 . eee. 
genommenen Redakteur nennt man den früheren Ober⸗ = Se e ee 59,60 60,— 
bürgermeiſter einer großen mitteldeutſchen Stadt. — Spiri ept.⸗Okt t.. 59,70 60,10 
Bene „Saale Ztg.“ von Berlin. 85 handelt ſich, piritus 70er Juli⸗Auguſt . 49,60 49,30 
wie es ſcheint, um eine antiſemitiſche Gründung des r 5 - 

Herrn Rudolph Hertzog. ſemtich 5 Königsberger Produetenbörſe. 


Vorhabens ſcheint aber ſcheitern zu wollen, da von Stations⸗Aſſiſtenten, die Bahnmeiſter⸗Aſ 5 
N N ‚ ‚ f ⸗Aſpiranten Ihrk 
dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten die Bewilligung] in Stargard, Pommern und Siegmund in Königsberg 
des Remters aus baupolizeilichen Gründen verſagt zum Bahnmeiſter. 
worden if. . „ [Berfonalien.] Es find verſetzt worden: der 
Dampfer, Vorwärts “,] um welchen ſich der | Grenz Aufſeher Eigorecht aus Szymkowo nach 
eſtand der hieſigen Rhedereien bereichert hat, it | Holländerei Grabia, der Grenz⸗Aufſeher Gutzeit aus 
geſtern Nachmittag 2 Uhr hier eingetroffen und hat Selunderet Grabia als berittener Grenz⸗Aufſeher nach 
5 bereits ſeine erſte Reiſe nach der Haffküſte an⸗Stutthof und der berittene Grenz⸗Auffeher Scharfen⸗ 
getreten. Das Fahrzeug ſieht höchſt fauber aus und | Orth aus Stutthof als Grenzaufſeher nach Szymkowo. 


iſt etwas kürzer aber breiter als der Kronprinz“, St : 

1 „Kronprinz“, Steuerinſpektor Stumpf in Braunsberg ift in gleicher * Aus Gotha wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: 22. 25. 
und und hinten enthält der Dampfer je eine Kajüte ]Eigenſchaft nach Pr. Holland verſetzt. Der Finanzausſchuß hat die Geben eines Extra⸗ Juli. „Juli. | Tendenz. 
Der azwiſchen einen Lade⸗ und den Maſchinenraum. Unrichtige Nachricht.] Durch eine große zuſchuſſes für das Hoftheater im Betrage von 30,000 RM. ME. 


Tiefgang beträgt 34 bis 4 Fuß ſo daß das Rei äuft j 
3 Reihe von Zeitungen läuft jetzt folgende Notiz, die 
i an allen affitegen anlegen kann. auch wir aus Berliner Blättern übernahmen: „Dr. 
d 28 in chriſtliches Familienfeſtl findet Sonntag] Wehr, der ehemalige Landtagsabgeordnete und Landes⸗ 
et 125 2 8 en ſtatt. „Are darüber See ac Provinz e 7 . N 11 
ma uſeratentheil angegeben. wurgericht in Danzig wegen Vergehung im Amt 
1 Eine Fahrt nach Kahlberg] unternimmt Sl Gefängnißſtroſe verbüßt und ſich nach ſeiner 
Solstice 2 55 Helge „Kinnet-@elangberein Erie nach Berlin Fe 0 ee 
? mit jeinen paſſiven Mitgliedern! Exiſtenz zu gründen.“ Der erite heil der Nachricht | Darſtellung des Parſifal zu Theil wurde. Die Aus⸗ Danzig, 23. Juli. Spiritus 10,000 Liter, I 
9 Uhr den ner „Julius Born.“ Abfahrt Morgens] kann ſchon deshalb nicht richtig ſein, weil das von ſtattung war eine überaus. 1 8 das Ballet gut zontingentiet > 1255 7000 Gd. pro Septbr. St 


Mark abgelehnt. — Der Landtag erklärte ſich, ent⸗J Weizen, hochb. 125 Pfd. 
gegen den Ausführungen des Staatsrathes Strenge, 5 078 Te 3 1 8 5 3 unverändert 
zur Bewilligung eines Zuſchuſſes von jährlich 30,000 Hafer, feiner 154.50 154,50 do. 
Mi. für das herzogliche Hoftheater als unzuftändig: Erbsen, weiße Koch ⸗ 148,00 148,00 do. 
Das Hoftheater wird nun als ſolches eingehen müfjen- | Rübſen | 

* Bayreuth, 22. Juli. Der heutige Erfolg des — ä ( . 
„Tannhäuſer“ war geringer als derjenige, welcher der Spiritusmarkt. 


233,00 | 233,00 N 
0 


U U 


on der „Scharfen Ecke.“ der D 8 ˖ igen „Mai 

„ i g 1 f anziger Strafkammer (nicht Schwurgericht gegen] und der Muſik angepaßt. Reichmann⸗Wolfram fpielte | Tontingentirt —, — Br, 59,00 Gd., pro November - Mai 
Fa] werden bangen Schüler ne Nealgynmna; 5 Wehr und Gutsverwalter Holtz gefällte N ausgezeichnet. Die Leiſtung e ee or 3 1 72 EN 11 9 0 —.— Dr 
rat in der "In 8 i } 50, „ pro Sept.⸗Okt. n ontingentirt —,.— Br., 

ber zum 1: August zu einer Berfammfane an 1.55 J noch nicht rechtskräftig tft, jo meldet die war eine achtbare. Chor und Orcheſter unter Mottls 39,50 Gd., pro Novbr.-Mai nicht tontingentirt E De 
in, Sehen lber en Saaten ur den dun dungen . Jul Aero ohne gap mit 70.4. Ron 
mann aa ageDenden Herrn Direktor Dr. Brumne⸗ Diteber 400 4 r 


Jubiläum.] Am Mittwoch begin 
e 
Abonds ant Müller, der Sentor des ee 
5 rus, früher in Elbing, jetzt in Frauenburg, ſein 
5 jähriges Prieſter jubiläum. Das Feſt begann, wie 
15 katholiſchen Feſte, mit einem feierlichen Gottes⸗ 
enſte im Dome zu Frauenburg. Unter Aſſiſtenz des 
Be Dompropſtes Krüger und der Herren Dom⸗ 
55 2 5 Marquardt und Schröter trat der Herr Jubilar 
90 A. Alter; es folgten der Herr Biſchof mit der 
dende In Ben dee dee "oe 
. auſe des Jubilars. ( 
beglückwünſchte der Herr Biſchof den Herrn nm 
unter Hervorhebung der großen Verdienſte, 
derſelbe beſonders als Custos der Kathedrale ſich er⸗ 


„D. 3.“ Daſſelbe iſt bekanntlich ſowobl von der | Direktion recht gut. Die übrigen Rollen kamen über 
Staatsanwaltſchaft wie von den beiden Verurtheilien Durchſchnittsleiſtung nicht hinaus. 
durch das Rechtsmittel der Reviſion angefochten wor⸗ 
den und das Reichsgericht zu Leipzig hat Tel e gramme. 
darüber noch nicht entſchieden, weil über einen Theil Berlin, 24. Juli. Die „Nordd Allgem 
der damals verhandelten Anklage, der wegen Aus⸗ Zeitung“ ſagt and neßed an die Mittheilun j 
bleibend von Zeugen nicht erledigt werden konnte, daß keine Konferenzen wegen der Euspenſion 
noch das Verfahren in erſter Inſtanz ſchwebt. der Getreidezölle hier ſtattgefunden hätten 
Allerdings wurde der größte Theil der gegen Dr- vielleicht ſei diefes Gerücht dadurch veranlaßt 
ei Kr Strafe vom Gerichtshofe bereits als daß Vertreter von Getreideſtumen aus Königs⸗ 
egen Dem er ren en ae en erden und restau tm le 
Mallentin im Kreiſe Danziger Höhe, dem emeritirten Beſprechung und a Fr 
Lehrer Stahnke zu Sellnowo im Kreiſe Graudenz den Identitätsnachweis * 
und dem Schäfer Neumann zu Pottlitz im Kreiſe ünchen, 23. Juli. Die „Münch. Allg. Ztg.“ 
nn iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen N e en 1 al zwiſche des 
f 2 ther Lioyd über einen Zwiſchenfall zwiſchen dem 
* (Zum Güter 5 { et 
b bewalngen machen in Hint 121 die ace NMiten 1880 5% 8 eee en 
a en. Es folgte Herr Reg.⸗Rath Landrath Oberg. liche Steigerung des Güterverkehrs in den PR in Berlin 1889 lud ee e 
Nolde überreichte im Auftrage des Kaiſers den] Monaten September bis Januar alle Betheiligten 2 Wilhelm den Furſt nach der W ale 
amps krorden 3. Kafje mit der Schleife Herr Sr jet = ne ſchnelle Be⸗ ne un ihn nach dem Heichetnnplehante 10 leiten . 
ntladun er Güterwagen und thunlichſte 1 51 
Ausnutzung des erhöhten Ladegewichts derselben auf⸗ Bech en 5 11 0 Ae h 
merkſam, damit einer allgemeinen Abkürzung der Be⸗ egebene Abſicht, im folgenden Jahre längere Zeit in 
und Entladefriſten wirkſam vorgebeugt werden möge. Ih ßland uzubringen ergab ſich eine Nichtüberein⸗ 
Im Intereſſe der Empfänger von Maſſenartikeln liegt e 195 Anſchauun en und eine Verſti 75 
es auch, auf möglichſt frühzeitige Anfuhr und vor⸗ en Aus 8 akt K. ung, 
ſorgliche Ansammlung von Vorräthen für di bſt⸗ welche als der Ausgangspunkt tiefergehender Meinungs⸗ 
zeit ſchon jetzt Bedacht 1 3 5 A E und Pe een Brüches augefehen 
Das deutſche Zentral⸗Komitee für die wird. „ N 0 2 
ri hiap Juden bat on der oitreuhifchen Grenze, e be a e e dn 1215 
nämlich in Memel, Tilſit. Inſterburg, Eydtkuhnen, welchem die deutſchen und ſchweizeriſchen Delegirten zu 
Fock und Königsberg ſechs, au der oberſchleſiſchen den Handelsvertragsverhandlungen, ſowie mehrere hohe 
Grenze fünf Grenz⸗Komitees in Ratibor, Mislowitz, Beamte des Auswärtigen Amtes beiwohnten. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 23. Juli. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 18,00. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
17,40. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 15,00. — 
Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,50. Unv. 


Grunauer Viehmarkt. 

Grunau, den 23. Juli. Es ſtanden zum Verkauf 124 
Rinder. Der Markt wurde bis Mittag geräumt. Bezahlt 
wurden pro 100 Pfd. lebend Gewicht 27 bis 32 % 

— In 
Fortſchritte der Lebensverſicherung in 
Deutſchland. 


In der nächſten Zeit wird in den Hildebrand⸗ 
Conrad'ſchen „Jahrbüchern für National⸗Oekonomie 
und Statiſtik“ wieder die bekannte ſtatiſtiſche Abhand⸗ 
lung über „Zuſtand und Fortſchritte der deutſchen 
Lebensverſicherungs⸗Anſtalten“, und zwar für das 
Jahr 1890, zur Veröffentlichung gelangen. Einige 
hauptſächliche Ergebniſſe dieſer Unterſuchung, welche 
ſich auf die eigenen Geſchäftsberichte von 35 Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalten gründet, dürften allgemeinſtes 
Intereſſe für ſich in Anſpruch nehmen. Der Beſtand 
der 35 Anſtalten an Kapitalverſicherungen auf den 
Todesfall hat ſich im abgelaufenen Jahre um 33,639 
Perſonen mit 187,470,565 Mark Verſicherungs⸗Summe 
vermehrt. Es iſt dies der reine Zuwachs, welchen 
die ſämmtlichen Anſtalten nach Abzug des im Laufe 
des Jahres durch Sterbefälle, Zahlbarwerden bei 
Lebzeiten und Aufgabe der Verſicherung entſtandenen 
Abgangs erzielt haben. Der Brutto⸗Zugang betrug 
70,847 Perſonen mit 324,668,684 Mark Verſicherungs⸗ 
Summe. Von letzterer Summe kommen auf die 
Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha 
34,404,200 Mark, auf die „Germania“ in Stettin 
33,001,125 Mark, auf die Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Leipzig 27,272,100 Mark, auf die „Victoria“ 
in Berlin 25,090,067 Mark, auf die Allgemeine Ver⸗ 
ſorgungs⸗Anſtalt zu Karlsruhe 23,701,400 Mark und 
auf die Lebensverſicherungs⸗ und Erſparnißbank in 
Stuttgart 23,449,120 Mark. Die genannten ſechs 
Anſtalten allein haben alſo zuſammen 166,918,012 
Mark oder 51,4 pCt. des Geſammtzugangs aller 35 
Anſtalten erzielt. Der Verſicherungsbeſtand belief ſich 
am Schluſſe des Jahres auf 880,252 Perſonen mit 
3,662,642,467 Mark. Wie in Bezug auf den neuen 
Zugang, ſo behauptet die Lebensverſicherungsbank für 
Deutſchland zu Gotha auch in Bezug auf die Höhe 
des Geſammtverſicherungsbeſtandes mit 585,697,900 
Mark die erſte Stelle. Ihr zunächſt folgen die „Ger⸗ 
mania“ mit 374,827,622 Mark, die Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Leipzig mit 314,832,750 Mark, die 
Stuttgarter Lebensverſicherungs⸗ und Erſparnißbank 
mit 814,156,039 Mark und die Allgemeine Verſor⸗ 
gungsanſtalt zu Karlsruhe mit 257,601,853 Mark. 

An Verſicherungs⸗Summen für geſtorbene Ver⸗ 
ficherte find im vorigen Jahre insgeſammt 51,916,965 
Mark zur Auszahlung gelangt. In dieſer bedeutenden 
Ziffer liegt wohl das ſtärkſte Zeugniß für die ſegens⸗ 
reiche Bedeutung der Lebensverſicherung. 


überreichten einen 
bürgerbrief mit babe en Ehren- 


an welchen der 

ſächlich thätig due 8 
eine Mappe mit 

fache an 10 dinger Nitold = Kirche. Ein 

eltenen Feier. asmahl bildete den Schluß dieſer 


[Perſonalien beim Militä 

a ilitär. j 

1 dem 128. Infanterie⸗Regt. N tloe 
0 egiment wieder einrangirt t 


mer, Brem--Bigut vom Huſaren⸗Reg. Fürſt Blücher 


Kattowitz, Lublinitz und Laurahütte errichtet. Aufgabe aris, 23. Jul. Die Hedgetkommiſſion nahm 
von Wahlſtadt, von dem Kommando als Inſp.⸗Offizier 


der Grenz⸗Komitees iſt es, diejenigen Auswanderer, 5 Erklärungen des Marineminiſters Barbe 
welche zur Auswanderung gedrängt und daher hilfs⸗ ie des Berichts Briſſon's über 105 Marine. 
bedürftig find, aus der Zahl der die Grenze über⸗ budget entgegen. Der Miniſter ſprach ſich gegen die 
ſchreitenden auszuwählen, ſie mit Fahrkarten bis zum Vorſchläge Briſſon's -aus, da dieſelben nicht von 
Hafenorte und, ſoweit erforderlich, mit Schiffskarten ſolchem Intereſſe ſelen, daß die dafür erforderlichen 
bis an ihr Endziel, ſodann mit einigen Reifemitteln Ausgaben gerechtfertigt erſcheinen könnten. — Der 
und Mundvorrath bis zum Hafenorte zu verſehen. Handelsminiſter Jules Roche hat heute die Arbeits⸗ 
Senda wird ermöglicht, daß die Auswander nur Ausſtellung im Induſtriepalaſte eröffnet. — Der 
Selb Zeit in Deutſchland zu verweilen brauchen. Kriegsminſſter hat die Einſetzung einer Kommiſſion 
die oſtverſländlich iſt aber auch dafür geſorgt, daß von drei Mitgliedern angeordnet behufs Unterſuchung 
ie Auswanderer unterwegs an denjenigen Orten, an des Verhaltens des Generals Ladvokat in der Melinits 
welchen fie ſich einige Zeit aufhalten müfſen, mit affare. 

. 5 Kronſtadt, 15 1 Die Stadt bietet 
gelegenheit ; eide oſen 8 herr e Anſicht, einen maleriſchen Anbli ar; gegen 10 Uhr 
Bester n 5 791 8 amerikaniſchen] man ſchone dadurch ſeine Roſenſtöcke, daß man die brachten 22 Dampfer das Publikum ide 
fügen, und die den 179 g and zu ver⸗ einzelnen Blumen verblühen laſſe. Das iſt eine irrige der Umgebung hierher. Die auf der Rhede 
in Folge deſſen ein Kies inge orenen erhoben] Anſicht, denn gerade in der Zeit des Abblühens, ent⸗ liegenden Schiffe ſind mit Laub und franzöſi⸗ 
Regierung von Mexiko ſich ver Sn daß die zieht die Blume ihrem Stocke die meiſte Nahrung. ſchen Flaggen geſchmückt. Um 11 uhr tauchte 
Jedem der Vertriebenen an emeſ aßt „peleben hat, Es iſt daher zu rathen, die meiſten Roſen abzu⸗ das franzöſiſche Geſchwader am Horizonte 
zuzuſagen, um Tran FARO b eſſene Entſchädigung] ſchneiden, wenn ſie ihre ſchönſten Formen zeigen und auf, das ſofort von Dampfern umringt war 
dieſer Gelegenheit nun drangen zu vermeiden. Bei ſollte man ſie nur zur Zimmerzierde benutzen können. und mit Hurrahrufen und „Vive France“ be- 
Br und gegen Willen des Synbitats ooſchennlich dere | Eine abgeſchnittene Roſenblumme hält ſich ſtets länger grüßt wurde. Die Muſik ſpielte die Mar⸗ 
die Gründun, + Seffentii andelt fich Stocke belaſſ h Jia, dur Als die Franzosen Nn 1 ien 
19 6 ea, eineg amerikanischen Monte C lo wenn flei 1015 wäre. Der Roſenſtock aber entwickelt, Kronſtadt vor. Als die Franzoſen um 115 Uhr 
. 1 z ei in großem Umfange, de 5 arlo, 10 5 f eißig Die erblühten Blumen abgeſchnitten] die ruſſiſche Flagge gehißt hatten, ertönten 
at 1 on ein Schnippchen f Gag, 5 Ge⸗ d Menge neuer Knoſpen. . Salutſchüſſe zur gegenſeitigen Begrüßung. 
ih direklt vor ihre Thüre jeßt. Die Pre er 3 [Rüb ſen. Wie wir erfahren, find bereits Aus den Raaen grüßtten ruſſiſche Mannſchaften 
des neuen Monaco erfordert ein pee ung 3 Poſten Rübſen diesjähriger Ernte zu Markt die Gäſte mit Hurrahs. Gegen 1 Uhr ankerte 
50 Millionen Dollars, die nahezu ſchon don gebracht worden, für welche ſich die Preiſe je nach das franzöſiſche Geſchwader dem ruſſiſchen 
zeichnet fein ſollen. An der Spitze des Unternehmens | nicht, wie uns 17755 eis 8.60 Mk. ſtellen und gegenüber. RL 

ſteht der General Eli Murray, der nach einander ‚ geſtern ein Berichterſtatter meldete, Kairo, 23. Juli. Die Feuersbrunſt im Abdin⸗ 
Marſhall von Kentucky und Gouverneur von Utah [der letzt 1 i Fanta die ner gelang der Beuerimehr den 
war. Durch den Namen dieſes Mannes erhält die] namentlich in d e ſtarke Gewitterregen] hat Hauptſaal, die Zimmer des Khedive und den Harem 
ganze Angelegenheit ein ernſtes Gepräge, ſo daß an n den tiefer gelegenen Gärten nambejte zu retten, ebenſo auch das Mobiliar und die Silber⸗ 

im 


bei dem Militär⸗Reitinſtitut als et 
* * f t 
offizier in das Regiment einge dell, { 
e. 7 v — 
Sek⸗Lieut. deſſelben Regt., 4 10 suite des Gen I, 
geſtellt; Wolff, Oberſtlieut. von der 2. Ingen.⸗Inſpekt. 


Mutterlande ganz getrennten Gebiete, u ſich 
eit Menſchengedenken Niemand inert de 
Befabegu für ein Uding hielten. Allein ſeit wenigen 
N hat die Sachlage ſich verändert und die 
algos gezwungen, an den Ernſt der An⸗ 
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beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten 
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I Kola⸗Paſtillen von Apotheker Dallmann 


5 Verwüſtungen ; 

em Zuſtandekommen des Unternehm gen angerichtet. So ſind z. B eräthe. 2 
weite) 1 — darf, das ſich Ie 0 5 95 2 ſen es Kunſtgürtners Doering, weicher in der | = . ed a einen het 1 
ſtück zu der famoſen Mac Kinley-Bill ausnimmt 5 1270 5 an Blu dem Sl. Annen-ficchhofe 5 Bel s⸗N icht a Apotheken von F Eichert Hänsler, Pohl und 
Herren Hankees brauchen jetzt ihr Geld nicht a > ey die bübichen Blumenanlagen und Moſailbeete L Hande . achvich BA in der Polniſchen Apotheke, Junkerſtraße 22, in Elbing, 
ande zu tragen, fie können es an einem e Sch dem mit den Waſſermaſſen mitgeſchwemmten Telegraßphiſche Börſenberichte. ente in der S pot a 5 
ſchen, nichtimportirten, grünen Tiſche verſpielen mi⸗ al und Sand ſehr mitgenommen. Auch auf den Königsberg, 24. Juli. (Von Portatius und Due 

del umor bis zum Tode. Der berühmte | und mu aha des Unwetter viel Schaden angerichtet | Grothe, Getreide, Woll, Mehl: und Spieitus-Com- CPC 
Direktor der Univerſilätsklinik in Wien, J. P. Frank, zan ches Grab neuen Schmuck erhalten. miſſions⸗Geſchäft) 


U Ar Ar Din Le) Ai för AAA 


435000 Meter Buxkin⸗Reſtel! } 


> 
4 werden, ſo lange der Vorrath reicht, zur, 


lag auf d i 6 * Unfall) Als geſt a lritus pro 10,000 L/. exel. Faß. 

er Tod, e ban ee these Konzerts der ee ein bat de Neude ug Mae 

Kai 15 nahen. Noch einmal ſtanden 75 acht Kae Br ach be wegfahren ande 9 Sufuhr: 1 7 Liter. 69.— 4 Brief 
ni 65 en na er Seit daß d oco contingent 2 1 2 . 

Da ıı debe enden bon Wien an ſeinem Lage Paſſagtere herausfielen und einige derselben erhebliche Loco nicht 1 o 


achte der 5 

ſragte man 10 . e A Act . 12 uſionen erlitten. Eine Dame trug eine Stirn⸗ 5 4 Hälfte des wirklichen Werthes abgegeben. 

gefallen,“ lautete die Antwort. „Auf de lacht. liegt bier ohn Die genäht werden mußte. Anſcheinend Danzig, den 23. Juli [(Alle beſſeren Fabrikate ſind vertreten, per 

elde von Wagram lag eier fu, Auf dem Schlacht-] liegt hier ein Racheakt vor, da der Wagen vor ſeiner Weizen: loco unv., 30 Tonnen. Für bunt und hell⸗ Meter von 4,79 ab ſchon vorzüglich und ſo⸗ 

und zählte ſeine W g em Irangölicher Örenadter | Einftellung noch genau unterſucht worden iſt und farbig in. — ..% hellbunt inländiſch — M, d Me ' 0 franto 

Kugeln Aud ar unden. Parb eu! rief er, acht man nach dem Unfall feſtſtellen konnte, daß der hochbunt inländiſch — A, Termin Juli⸗Aug. 126pfd. 4 lide. Muſter umgehend franko. > 

das Leden zu . u französischen Grenadier] Spannnaget fehlte, der vorher noch vorhanden ges] dan Franſit 172,00, per Sept⸗Okt. 126pfp. zum Trans Attendorn i. Weſtf. | 

. Bee, De | an zn | R. Lenneberg. } 

| . f eigeplatz gefahren war. Das Herz polniſch zum Tranſit 158— „per Sept.⸗Okt. h — vwwvä 
ausziehen des Spannnagels dürfte erfolgt ein, (zum Wanſt 14800 „A 1 . 


— S. Badesee, 7 


ſowie wie Bad eme Kilo 55 P 
ſendet prompt nach allen Babennſtal ten 


Bernh. Janzen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 9. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: 2 Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Denia den 28. Juli er., Morgens 
8 Uhr 


Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Parrer Riebes. 


Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
St. Annen ⸗Kirche. 


Vorm. 9 Uhr: Beichte. Herr Pfarrer 
Malletke. 
f 5 ee Uhr: Herr Pfarrer Dr. Dahl 


3 113 Uhr: Kindergottes dienſt. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 


Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candi⸗ 
dat Hafke. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 
Evang. Gottes dienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 95, Nachm. 44 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr. 


Elbinger Standes: Amt. 
om 24. Suli 1891. 


Geburten: Arbeiter Friedr. Küßner 


1 T. — Tapezierer Auguſt Czylinski 


1 T. — Arbeiter Ferdinand SM 2 

— Tiſchler Franz Kuhn 1 T 
Sterbefälle: Arbeiter David Grun⸗ 

wald aus Lakendorf, 68 J. — Königl. 


Hafenmeiſter Peter Balkowski, 51 J. — 


# 


Arbeiter Ferdinand Defferd L. 11 5 
— Arbeiter Gottfried Pörſchke, 40 J 


Unterfertigter erſucht alle 


ehemaligen Schüler 


Realgymnaſiums zu Elbing 


vom Jahrgange 1869 an 


zu einer Beſprechung in Elbing 
im Saale des Goldenen Löwen 


am 1. Aunguſt, 


Abends 8 un 
zu erſcheinen. 
Den Zweck der Verſammlung werde 
ich dort näher mittheilen. 


Paul Wolff, 


Legehennen und 
Wirthſchaftsinſtructor, 
Marienburg. 
Sonntag, den 26. Juli er., 
4 Uhr Nachmittags, 


findet in 


| Sanssouci 
ein hrifliches Familienfen 
Vortrag: Herr Pfr. Dr. Dem- 


N bow Ski: Ein Bild von den 
Carlsföer Anſtalten. 


Vortrag: Herr Pfarrer Malletke: 


En die Herberge zur Hei⸗ 


Re Vorſtandswahl. 
Vorträge des Gefang- und des Bläſer⸗ 
chors des evang. Männer⸗ und Jüng⸗ 

lings⸗Vereins. 
Entree: Sies 20 Pf., 
Stehplatz 10 Pf, 

Kinder frei. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


Der Vorſtand. 


Örtsverbandsnerfammbung 


Sonntag, den 26. Juli, Nachmittags 
4½ Uhr, im „Goldenen Löwen“. 


Vortrag 
des Herrn Rentier Elaner. Nach 
dem Vortrag: Verbandsangelegenheiten. 


Das Erſcheinen ſämmtlicher Mit⸗ 


glieder wird dringend gewünſcht. 


Der Vorſtand. 


Anerkannt 
billigſte Bezugsquelle. 


Cottbuſer Buckskin, 
Kammgarn und Cheviotſtoffe. 
Jedes Maaß. Muſter frei. 

E. Manno, Fabrikl. Cottbus. 


Landbriefträger, jährlich 


Auf dem f. ee 
Jean Baese’s ns 


mann’s 
2 Niniaturcircu⸗ 
u. Affenthealer. 


Tägl. Abds. 8 Uhr: 
große Vorſtellung. 

Mittwoch, Sonnabend 
und Sonntag: 
2 große Vorſtell., 
5 und 8 Uhr. 


Director. 


Centralfeuer-Doppelſlinlen, 
Selbſtſpanner ohne Hähne, Ideal 
Hammerles⸗ und andere Syſteme, mit 
Hähnen, Schlüſſel zwiſchen den Hähnen 
und gewöhnlichem langem Schlüſſel, 
von M. 45 bis 170 


Scheiben: u. Pürſchb t, 
Lufthüchſen, Testen 22 


teſchins, Revolver, Terzerole 
in dauerhafter Arbeit und gutem Schuß 
empfiehlt 


J. H. Kuch 


Büchſen macher, Elbing. 


— — 2 ———ĩr55— 


Jede Abonnentin der 


Wiener Mode 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten 


Viertel⸗ 
jährig 


Fl. ) M. 2,50 


Probenummern in allen 
Buchhandlungen. e 


rr 
> für Studium 
ianinos Unterricht bes 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau 
höchste Tonfülle. Fracitrel 
auf Probe. Preisverz, franco, 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. et 
e e & Sehn, Pi 


abrik. e ee 
2. November und 
folgende Tage: 


Große Frankfurter 
Geld⸗Lotterie. 
Nur baares Geld! ml 
Hauptgew. 1 à 100,000 M. 
1 & 50,000 M. 1 à 5000 M. 
1 à 20,000 M.] 1 à 1000 M. 
1 à 10,000 M.! 10 à 500 M. ꝛc. 
4170 Geldgew. über 250,000 M. 
Looſe à 5,50, ½ à 3,00, ½¼ 
a 1,75, ½ à 1 M., Porto und 
Liſte 30 Pf. extra. 


Richard Schröder 
Bankgeſchäft, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 


D ococinöct 1575. EEE 


Brillanten, Ametysten, Türkisen, Gra- 
naten u. Corallenwaaren, sämmtliche 
silberne u. Alfenidewaaren, Taschen- 
uhren in Gold, Silber und Metall, 
Stand-, Wand-, Weckuhren und Regu- 
latoren, Brillen und Pince-nez in allen 
Gattungen, ſowie ſämmtl. Reparaturen 
1 en und Goldwaaren empfiehlt 
illigſt 
J. Lewy, Uhrmacher u. Juwelier, 
Schmiedeſtr., vis-A-vis Maurizio & Co. 


S . 
Kaner, Fe ae 
ranz Reinecke, Hannover. 
Offene Stellen 
für Militäranwärter. 
Dirſchau, Poſtamt, Landbriefträger, 


650 M. u. tarifmäß. Wohnungsgeldzuſch. 
— Elbing, Polizeiverwaltung, Polizei⸗ 


‚geangenauflehe, a. Gehalt 396 Mark, 


b. freie Wohnung, freies Brennmaterial 
und freie Beleuchtung im Werthe von 
104 Mark, ce. Einlaß⸗ und Auslaß⸗ 
gebühren etwa 12 Mark, zuſammen 
512 Mark jährlich; an Verpflegungs⸗ 
koſten werden für jeden Gefangenen 
50 Pf. täglich bezahlt. — Pollnow, 
Ober ⸗Poſtdirection Cöslin, Poſtamt, 
650 Mark Ge⸗ 
a umd 60 Mark eee 


Macienburge 


1 er Pferde- Lolletit 


Ziehung am 16. September 1891. 
Dohactnnge al Jean Baese, Hauptgewinne: 7 complett beſpannte Equipagen u. 90 Reit⸗ 
— —— —— und Wagenpferde. 
Looſe A 1 Mark (nach auswärts 10 Bde für Porto) ver⸗ 
die Expedition diefer Zeitung. 


Baltimore 
Brasilien 
La Plata 


Hamburg- Amerikanische 


ackekfahrt Actien-Gesellschaft. 
eee ee 


8 * N 
a 2 vermittelst der schönsten und grössten 
deutschen Post-Dampfschiffe 


1 Dani 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 


Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 


Canada Westindien 
Ost- Mexico 
Afrika Havana 


Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Elbing, Rudolph Kreisel- 
[1576 


Danzig, Brodbänkengasse 51. 
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Original⸗Looſe (auf Depotſch hein): 1, 
Autheile: / 7 M., ½16 3,50 M 


H. Goldberg, 


das vom Glück jo oft begünſtigte 
Bank- und Lotterie-Geſchäft von 


Be. Abonutren Sie ſich auf f das 


„bllosttiete 

4 4 3 Familien 400 ift 
SD Iris pro Heft 50 Pfg. 

Alle 14 Tage ein 7 bis 8 Bogen ſtarkes 


Heft mit 3 bis 4 beſonderen W 


Kuuſtblättern. a 
Inhalt: Romane 
Novellen 
Erzählungen f 
Humoresken 


intereſſante und belehrende Aufſätze über] 


Schönes und Wiſſenswerthes aus allen 
Gebieten. 


| rn 85 ER frei | 


Abonnemente 
Lübecker Cafeleſſig, 


aus feinſtem Weingeiſt und Malzwürze 
hergeſtellt, 
gemachten Früchten eine 
Weinſäure, lange Haltbarkeit; 
20 Pf. empfiehlt l a 

R. Finneisen. 


Fſte. Stettiner Adler⸗Raffinade 


und gemahl. Melis I 
gebe zu billigſten Preiſen ab. 8 
R. Finneisen. 


Ae en Buchhand⸗ 
lungen u. Poſtanſt. 


angenehme 
p. Liter 


Grosse Geld- Lotterie 


Frankfurt a. M. 
4170 Geldgev inne, 


darunter Haupttreffer von 


000 Mark, 
505 000 Mark. 


LOOSE ü 5 Marl 


versendet Elektrotechnische Ausstellung, 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. 


CAE DKE 


Brunſt⸗ oder Blattzeit, ſelbſt alte, 


ec. gratis und franko bei 


giebt den Speiſen und ein⸗ 


(Porto und Liste 


20 Pfg. extra) 


1. Klaſſe 


— Preuß. Lotterie. 4 


n. 5. Aug. 


1 56 M., ½ 28 M., ½ 14 M., 
9 57 1 75 M., Yer 1 M., verſendet 
Berlin, 


Spandauerſtr. 2a. 


; Aniverfal- Rehhlate, 


weltberühmt, da auf dieſem der ganz 
naturgetreue Fiep, Angſtgeſchrei und 
Klageton hervorgebracht werden kann, 
worauf die Rehe ſogleich zu jeder 
Jahreszeit zuziehen, beſonders zur 


abnorme Rehböcke ſofort anſpring., 
mit Anleitung 3 M., einf. Fiep⸗ u. 
Geſchreiblatter 1,20 M., Hornblatter 
zum Selbſtſtimmen 2 M., bayriſche 
Gebirgs⸗Ruckſäcke aus fe ſtem, grünem 
Gradl, 2 Taſchen, breite Riemen, 
Ring z. H. Leine, ganz mit Gummi 
gefüttert 5 M., ohne Gummi 3 M., 
f. Knaben 2 M., Preisliſte über 
N Jagd⸗ Utenſilien u. Witterungen 


5 Riedl, Revier⸗Förſter, 
a München, Hermann Schmidſtr. 3. 


Extra ſtarke, von echten Hanf⸗ 
ſchnüren gearbeitete 


Preßbeutel 


zum Kirſchen-, Honig- und Wachspreſſen 
empfiehlt preiswerth 


Edmund Helfer, 
Brückſtraße 7. 


Kahlberg. 

In meiner Villa habe für die zweite 
Saiſon noch Wohnungen billig zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt und in 
Elbing, Innern Mühlendamm 4. 

M. Schaumburg. 


zu vermiethen. 


4 

Habe nic hierſelbſt nieder; 

gelaſſen und wohne Junkerſtt 
Nr. 38, parterre. 


Dr. M. Crüger, 

Arzt. 
Sprechſtunden: Vorm. 8 / 10%, 
Nachm. 3—4 Uhr, 


Zurückgekehrt! 
Dr. Salecker. 


Für Zahnleidende 


bin ich in meiner Praxis von jetzt al 
wieder perſünlich zu conſultiren. 


Leman, 
approb. in Rußkand, 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 4 
melirt grün ? 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 . 250.450 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 

H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Vertreter geſucht. 


Eine in und um ee ſehr gut 
eingeführte größere Feuer Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft ſucht bei hoher 
Proviſion in Elbing und den umliegen⸗ 
den Ortſchaften tüchtige Vertreter. 

efl. Anerbietungen unter A. C. 
in Det Exped. d. Ztg. baldigſt erbeten. 
. PER EB 


Klempnergelellen 


finden dauernde Beſchäftigung, 


ordentliche Lehrlinge 


können daſelbſt eintreten 


Spieringſtraße 16. | 


Funge Mlidchen | 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden ſtets — 
nommen von 


Loeser & Wollt. 


Eine herrſchaftliche Wohnung mit 
allem Zubehör und Garteneintritt 
iſt vom 1. Oktober d. J. anderweitig 
Näheres 

Aeußern Georgendamm 19. 


TE 
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10M. Belohnung. 


Bei dem am 23. d. M., Abends, in 
Vogelſang paſſirten Malheur iſt müth⸗ 
maßlich in boshafter Weiſe an einem 
Breakwagen der Spannnagel entfernt 
worden. 1 

Wer den Thäter nachweiſt, erhält 
obige Belohnung. 

Frick, Vogelſang. 


Diejenigen unſerer geehrten 
hieſigen Abonnenten, welche 
mit dem Abonnementsgelde für 
das verfloſſene Quartal noch 
im Rückſtande ſind, werden 
um ſchleunige Zahlung gebeten, 
andernfalls wir das Abonne⸗ 
ment als AUEBEREREN anſehen 
müſſen. 1 


Expedition der 
„Allprenßiſchen Zeitung“. 


Barometerſtand. 
Elbing, 24. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 


— 
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Pr. 


| 


\2%. Jul. 


23. Juli. 


29 
Sehr trocken. 9 


Beſtändig. 6 —— 
Schön Wetter 3.——— 
Veränderlich 28 eu 
Regen u. Wind 9 ——— 
Viel Regen Euer ner 


Stumm 3 
27 
19½ Gr. Wärme. 


Wind: SW. 


Der Hausfreund. 


Nr. 171. 


Verjährt. 


Roman von Ewald Auguſt König. 


22) Nachdruck verboten. 
„Aber mein Gott, die Bank iſt das einzige 
Inſtitut, das den bedrohten Firmen die rettende 
Hand bieten kann, ſie muß es thun, damit wir 
die nöthige Zeit finden, uns von dem ſchweren 
Schlage zu erholen.“ . 

„Ich weiß nicht, wie weit ſie in dieſer Be⸗ 
iehung gehen darf,“ ſagte Timpel mit ungläubigem 
leader „ich geſtehe ſogar offen, daß ich gar 
keine Hoffnung auf die Hülfe ſetze, und beſſer 
wäre es, wenn ſelbſt der Verſuch, fie anzurufen, 
unterbliebe.“ N 

„Wenn ſich ein Freund fände, der ſich mit 
einem namhaften Kapitel an unſerm Geſchäft 
beteiligen wollte“, fuhr Timpel fort, „ſo würde 
der Schiffbruch verhütet werden, aber wo ſoll 
man ihn ſuchen in dieſer ſchlimmen Zeit?“ 

Der Kommerzienrath war in Nachdenken 
verſunken ſtehen geblieben, zweifelnd wiegte er 
das Haupt. „Ein Freund?“ erwiderte er. 
2Ich kenne viele, die geſtern noch ſich meine 
Freunde nannten, heute denken ſie vielleicht an⸗ 
ders über dieſen Punkt. Auf Freunde darf 
man ſich in ſolchen Zeiten nicht verlaſſen, ſie 
a. ängſtlicher und mißtrauiſcher, wie jeder 

ndere.“ N 


Der Eintritt Daniels unterbrach das Ge⸗ 
ſpräch. Er überreichte eine Karte und blieb 
wartend ſtehen. „Herbert Faber?“ ſagte der 
Kommerzienrath, freudig überraſcht. „Er iſt 
mir willkommen. Vielleicht habe ich die Hilfe 
nun ſchon gefunden“, flüſterte er dem Buch⸗ 
halter haſtig zu, während Daniel ſich entfernte. 


„Gehen Sie jetzt und beginnen Sie ſofort mit 
der Bilanz.“ 


Der Buchhalter hatte das 
nicht verlaſſen, als Faber eintrat. „Sie bereiten 
mir durch die Einlöſung Ihres Verſprechens 
eine große Freude“, ſagte Herr Seemann, ihm 


die Hand reichend, „ich hatte ſie ſobald nicht 
erwartet.“ 


„Ich kam geſtern an,“ 
nachdem er Platz genommen 
Sie doch nicht 


gelegenheiten ? 


Kabinet noch 


erwiderte Faber, 
hatte, „ich ſtöre 
in Ihren geſchäftlichen An⸗ 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 25. Juli. 


1891. 


„In keiner Weiſe, ich ſtehe ganz zu Ihrer 
Verfügung. Wenn Sie mir eſtatten wollen, 
meine Familie Ihnen vorzuſtellen —“ 

„Heute noch nicht“, unterbrach Faber ihn 
haſtig, und eine energiſche ablehnende Geberde 
bekräftigte die Verweigerung. „Ich habe mich 
in meiner Toilette nicht darauf vorbereitet; 
wenn Sie mir aber morgen die Ehre erweiſen 
wollen —“ 

„Bitte, die Ehre iſt allein auf unſerer Seite. 
Sie werden nun wohl längere Zeit in der 
Reſidenz bleiben?“ 

101 ich habe noch keinen Entſchluß 
gefaßt.“ 
„Ach, Sie können hier ſehr angenehm und 
dabei ganz ungeniert leben, die Stadt wird 
Aare gewiß gefallen, und wünſchen Sie Ver⸗ 
ehr, jo —“ 

„Ich trage kein Verlangen danach“, er⸗ 
widerte Faber, während er die ihm angebotene 
Zigarre annahm. „Wie ich Ihnen ſchon ſagte, 
habe ich ſo viele herbe Erfahrungen gemacht, 
daß ich keine Sehnſucht nach dem Umgang mit 
anderen Menſchen empfinde. Und die geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe werden nun auch wohl 
einen argen Stoß erleiden; darf man den 
Zeitungsberichten Glauben ſchenken, ſo ſtehen 
wir hier vor einem allgemeinen Bankerott. 

„So ſchlimm iſt es nun doch nicht,“ ver⸗ 
ſuchte der Kommerzlenrath ein wenig zu ſcher⸗ 
zen, der inzwiſchen an der Glocke gezogen und 
Daniel beauftragt hatte, eine Flaſche Madeira 
zu bringen. „Es ſtellt ſich allerdings heraus, 
daß zu viel gegründet worden iſt, die Folgen 
dieſes Leichtſinnes können natürlich nicht aus⸗ 
bleiben; wie es immer zu geſchehen pflegt, muß 
auch hier der Unſchuldige mit dem Schuldigen 
leiden.“ 

„Das heißt, die wirklich Schuldigen bringen 
ihre Beute in Sicherheit und überlaſſen die 
betrogenen Opfer ihrem Schickſal,“ ſpottete 
Faber. „Sie haben ſich wohl an den Grün⸗ 
dungen betheiligt?“ 

„Ich habe allerdings hier und da die Ge⸗ 
legenheit benutzt, es thut mir leid genug, daß 
ich mich dazu verleiten ließ, aber ich hoffe mit 
einem blauen Auge davon zu kommen. Die 
Grundlagen, auf denen mein Geſchäft ruht, 
ſind zu ſolide, als daß ſie ſo leicht erſchüttert 
werden könnten, obgleich ich nicht leugnen will, 
daß wir augenblicklich in einer ſehr ſchlimmen 
Zeit leben.“ 


„Erinnern Sie ſich noch, daß Sie mir den 
Vorſchlag machten, mein Vermögen durch Spe⸗ 
kulationen an der Börſe zu verdoppeln?“ 

Der Kommerzienrath füllte die Gläſer und 
forderte ſeinen Freund auf, mit ibm anzuſtoßen. 
„Durch Börſenſpekulationen wohl nicht,“ ſagte 
er, „ich würde mich nie dazu verſtanden haben, 
Ihnen dieſen Rath zu geben. Freilich dachte 
damals noch Niemand an die Möglichkeit eines 
ſolchen Zuſammenſturzes, ſeit der Zeit ſind 
ſogar noch neue Gründungen entſtanden.“ 

„Deren Schickſal nun ſchon mit Sicherheit 
vorauszuſehen iſt!“ 

„Das läßt ſich nicht ſo ſtrikte behaupten; 
die geſunden Aktiengeſellſchaften werden dieſen 
Sturm überleben und uns allen zum Segen 
gereichen, man darf nicht gleich das Kind mit 
dem Bade ausſchütten. Nein, daran dachte ich 
nicht, als ich Ihnen den Rath ertheilte; ich 
wollte Sie nur aufmerkſam machen, daß Sie 
mit Ihrem Kapital ſich an einem ſoliden Ge⸗ 
ſchäft betheillgen könnten, und dazu wäre ge⸗ 
rade die gegenwärtige Zeit ſehr geeignet. Sie 
würden hohe Zinſen fordern können, ohne ſich 
an etwaigen Geſchäftsverluſten betheiligen zu 
müſſen, und erhalten Sie für die Sicherheit 
des Kapitals gute Garantien, ſo wagen Sie 
dabei gar nichts.“ 

Der Blick Fabers ſtreifte verſtohlen das 
geröthete Antlitz des korpulenten Herrn, der 
eine gewiſſe Verlegenheit nicht ganz verbergen 
konnte. Als erfahrener Geſchäftsmann hatte er 
bereits die Wahrheit erkannt und wußte jetzt, 
daß ſich der Kommerzienrath in Geldverlegen⸗ 
heit befand und nun ſondiren wollte, ob er 
auf die Hilfe des Freundes rechnen dürfe. 
„Dabei wäre allerdings kein Wagniß“, ſagte er, 
indem er ſich den Anſchein gab, als ob er über 
den Vorſchlag nachdenke, „ich fürchte nur, doß 
die Geſchäftsleute, die in dieſer ſchlimmen Zeit 
Kapitalien ſuchen, nicht ſehr ſicher und ſolide 


„Weshalb ſollten ſie es nicht ſein?“ erwiderte 
der Kommerzienrath lebhaft. „Leſen Sie den 
Kurszettel, nicht nur die unſichern, auch die 
beſten Papiere fallen von Tag zu Tag, es wäre 
Thorheit, heute gute Werthpapiere verkaufen zu 
wollen. Ebenſo wird Niemand daran denken, 
heute ein Haus oder ein Grundſtück zu kaufen, 
die Preiſe ſind in den letzten Jahren zu ſehr in 
die Höhe geſchraubt worden.“ 

„Ich will das alles zugeben, aber können 
die Werthpapiere nicht bei der Bank lombardirt 
werden?“ 

„Das wohl, aber ein ſolider Kaufmann 
wird ſich dazu nur im äußerſten Nothfalle ent⸗ 
ſchließen. Solche Lombardgeſchäfte ſchaden 
ſeinem Kredit zu ſehr, und gerade jetzt iſt der 
Kredit die Hauptſache. Was ſagen Sie zu 
meinem Vorſchlag?“ 1 

„Er iſt jedenfalls werth, daß man über 


ſuche einen Aſſocis“, 


ſagte 
Kommerzienrath nach einer 


der kurzen 


Pauſe, „nicht, um mich aus 1 985 
heiten zu befreien, ſondern um mein ſolides 
Geſchäft weiter auszudehnen: Sammet und 
Seide ſind Luxusartikel, die vielleicht erſt nach 
Jahren wieder den reichen Abſatz finden, den 
fie bisher hatten, ich werde andere Artikel 
daneben führen müſſen, wollene und baum⸗ 
wollene Stoffe, und mit einem namhaften 
Kapital könnte ich heute ſehr vortheilhaſte Eins 
käufe machen.“ 

„Vielleicht iſt die Zeit zum Einkaufen nach 
einigen Monaten noch günſtiger.“ 

„Ich glaube das nicht; nach einigen Monaten 
wird die Sachlage ſich geklärt haben; ich kann 
mir nicht denken, daß die augenblicklich alles 
beherrſchende Panik ihre volle Berechtigung hat 
Man muß die Panik benutzen, mit baarem 
Gelde erreicht man jetzt ſehr viel Wie haben 
Sie Ihr Vermögen angelegt?“ 

„In amerikaniſchen Staatspapieren.“ 

„Ah, dieſe Papiere ſtehen noch ſehr gut, 
Sie können Sie hier verkaufen. Wie viel Zinſen 
erhalten Sie jetzt?“ 

Sechs Prozent.“ 

„Ich gebe Ihnen das Doppelte.“ 

„Und die Sicherheit?“ 0 

„Liebſter Freund, hätten die Zeiten ſich 
nicht ſo ſehr und ſo plötzlich geändert, ſo würde 
mein Wort Ihnen genügen, aber ich bin gern 
bereit, Ihnen jede denkbare Sicherheit zu 
geben. Ich werde Ihnen eine Hypothek auf 
mein Haus ausſtellen, genügt Ihnen das?“ 

„Das Haus iſt ſchuldenfrei?“ 

„Nicht ganz, aber Ihnen bleibt immer noch 
Sicherheit genug!“ 1 

Herbert Faber nahm ſein Glas und trank 
es langſam aus, der Kommerzienrath rieb mit 
dem ſeidenen Taſchentuch raſtlos ſeine Stirne 
und hielt dabei den Blick voll ängſtlicher 
Erwartung auf den Freund geheftet. „Sie 
können wirklich nichts verlieren“, nahm er noch 
einmal das Wort, „das Kapital bleibt Ihnen 
ſo ſicher, wie es jetzt iſt.“ 4 

„Und bis wann müſſen Sie das Geld 
haben?“ fragte Faber. j 

„Je eher, deſto beſſer, morgen oder übers 
morgen, ich ſtehe bereits im Begriff, ein großes 


Waarenlager anzukaufen.“ 7 
mich nicht entſchließen, 


— 


7 


„So raſch kann ich 
ich muß mir die Sache vorher gründlich über⸗ 
legen. Nehmen Sie mir das nicht übel, ich 
habe mein kleines Vermögen mit ſchwerer Arbeit 
verdienen müſſen —“ 

„Durchaus nicht,“ unterbrach der Kommerzien⸗ 
rath ihn, „ich dränge Sie nicht, ich mache 
Ihnen dieſen Vorſchlag in Ihrem eigenen 
Intereſſe, denken Sie ruhig darüber nach, und 
dann treffen Sie Ihre Entſcheidung.“ 

„Ich werde Sie Ihnen morgen früh mit⸗ 
theilen!“ 

„Sehr angenehm, wenn Sie nicht annehmen, 
wende ich mich an einen andern Freund.“ 

Faber hatte ſich erhoben, er wußte jetzt ge⸗ 
nug, die finanziellen Verhältniſſe des Kommerzien⸗ 


raths lagen jo klar vor ſeinen Augen, als ob 
ſie ihm ſeit Jahren bekannt geweſen wären. 
Er nahm Abſchied mit dem nochmaligen Ver⸗ 
ſprechen, am nächſten Morgen ſeinen Beſuch 
wiederholen zu wollen, und der Kommerzienrath 
ſtieg langſam die Treppe hinauf, um ſeine 
Frau ſchon jetzt auf dieſen Beſuch vorzubereiten. 

Die gnädige Frau ſtand vor dem Spiegel 
und war eben damit beſchäftigt, ihren Hut auf⸗ 
zuſetzen, als ihr Gatte in das Boudoir trat. 
„Du willſt ausfahren?“ fragte er. 

„Wie Du ſiehſt,“ antwortete ſie lakoniſch. 
„Du weißt, es ift mir ein neues Geſpann an⸗ 
geboten worden, ich will es beſichtigen. Es ſoll 

nur vierhundert Louis'dor koſten —“ 

„Dieſe Mühe kannſt Du Dir erſparen,“ 
unterbrach er ſie in herbem Tone, „für ſolche 
Dinge werde ich kein Geld mehr ausgeben.“ 

Sie wandte ſich um und blickte ihn erſtaunt 
an. „Du wirſt doch nicht plötzlich geizig ge⸗ 
worden ſein,“ ſagte ſie mit ſchneidender Ironie. 

„„Nichts weniger als das, aber die Ver⸗ 
hältniſſe haben ſich plötzlich geändert, und ich 
ſehe mich gezwungen, ihnen Rechnung zu tragen.“ 

Der Blick der Kommerzienräthin wurde 
immer ſtarrer, ihre Brauen zogen ſich zuſammen, 
und um die feſt auf einander gepreßten Lippen 
zuckte ein höhniſcher Zug. „Ich muß Dich bitten, 
mix das etwas deutlicher zu erklären,“ ſagte ſie, 
und ihre zitternde Stimme verrieth die innere 

egung. „In welcher Weiſe ſollten unſere 
Verhältniſſe ſich geändert haben?“ 

„Du würdeſt es bereits wiſſen, wenn Du 
einen aufmerkſamen Blick in die heutige Zeitung 
geworfen hätteſt,“ erwiderte er, „an allen Orten 
brechen Falliſſemente aus, große und geachtete 
Bankgeſchäfte ſtellen plötzlich ihre Zahlungen ein, 
und Tauſende ſind über Nacht an den Bettelſtab 
gekommen.“ 


re ss 7 wir auch?“ 
„ a ur fragen kannſt!“ fuhr er un⸗ 
Verla fort „Ich habe allerdings ebenfalls 
ai ufte zu verzeichnen, wer hätte das nicht? 
2 r hat ſich an dieſer Jagd nach dem Reich⸗ 
um betheiligt, und nur wenige haben ſich 
iu lg zurückgezogen und ihr Schäfchen 
n's Trockene gebracht. Nein, zu befürchten 
haben wir noch nichts.“ 
beiti. ch bitte Dich, ſage mir die volle Wahr⸗ 
—.— unterbrach ſie ihn mit wachſender Er⸗ 


Fe: b 
Wir Sn erhehle Dir nichts, 
werden ſi 
n der 


0 wozu auch! 
früher keine Equipage gehabt, wir 
auch jetzt wieder abſchaffen müſſen. 
Börſe iſt nichts mehr zu verdienen, 
und das Geſchäft wird durch die Zeitverhältniſſe 
ebenfalls lahm gelegt, da tritt die Noth⸗ 
wendigkeit der Einſchränkung an uns heran, 
wir werden uns ihr fügen müſſen.“ 

Der herbe Zug, der die Mundwinkel der 
ſtolzen Frau umzuckte, trat immer ſchärfer 
ervor. „So wird wohl auch das Dienſt⸗ 
perſonal entlaſſen werden müſſen?“ fragte ſie. | 

„Ein großer Theil allerdings!“ 


„Und das Mobiliar?“ 

„Rege Dich nicht unnöthig auf,“ ſagte er 
beruhigend, „ich ſpreche nur von den Einſchrän⸗ 
kungen. Vielleicht werden nach einigen Jahren 
gute Zeiten wiederkehren, wir müſſen das abwarten. 
Daß aber aus dem beabſichtigten Pferdehandel 
nichts werden kann, wirſt Du begreifen, Leo⸗ 
nore; ſollteſt Du bereits in Unterhandlungen 
eingetreten ſein, ſo muß die Sache rückgängig 
gemacht werden.“ 

„Es iſt weiter nichts nöthig, als die Er⸗ 
klärung, daß ich auf den Ankauf des Geſpannes 
verzichte.“ 

„Um ſo beſſer; ich werde einen Käufer für 
unſere Pferde und Wagen ſuchen und allen 
Dienern, die wir entbehren können, heute noch 
kündigen. 

„Und was werden die Leute dazu ſagen?“ 

„Ich kann mich darum nicht bekümmern, 
mögen ſie ſagen, was ſie wollen! Uebrigens 
werden ſie Beſchäftigung genug finden, wenn 
ſie nicht mit ihren eigenen Angelegenheiten ge⸗ 
nug zu thun haben; ich bin der einzige nicht, 
der durch die Verhältniſſe zu Einſchränkungen 
gezwungen wird, andern dürfte es noch ſchlim⸗ 
mer ergehen.“ 

Die Kommerzienräthin hatte ihre Faſſung 
wiedergefunden. Begriff ſie auch das alles, 
was ihr Gatte ihr ſagte, nicht ganz, ſo war es 
ihr doch klar geworden, daß ſich etwas ereignet 
haben mußte, was ihn zwang, dieſe Ein⸗ 
ſchränkungen von ihr 7 fordern, und daß ſie 
dieſes demüthigende Loos mit vielen theilte. 
Vielleicht würde es ſie ſtärker angegriffen haben, 
wenn nicht ein anderer Druck ſo ſchwer auf 
ihrer Seele gelaſtet hätte, ein Druck, den 
Niemand ihr tragen half. 

„Wir werden auch auf alles andere ver⸗ 
zichten müſſen,“ ſagte die Kommerzienräthin, 
nicht ohne Bitterkeit, „wir dürfen keine Geſell⸗ 
ſchaften mehr geben.“ 

„Daran wird in der nächſten Zeit Niemand 
mehr denken,“ fiel er ihr in die Rede; „wir 
wollen ſchon zufrieden ſein, wenn uns das er⸗ 
halten bleibt, was wir noch beſitzen.“ 

„So groß ſind Deine Verluſte?“ 

„Sie ſind groß genug, aber ein Vorwurf 
kann mich deshalb nicht treffen; die vorſichtigſten 
Leute ſind getäuſcht worden. Ich habe be⸗ 
gründete Ausſicht, daß mein Freund mir ſeine 
Kapitalien anvertrauen wird, jener Herbert 
Faber, dem ich in C. begegnete. Er war vor⸗ 
bin hier; er ſchien nicht abgeneigt, auf meinen 
Vorſchlag einzugehen; morgen Vormittag wird 
er ſich Dir vorſtellen laſſen.“ 

Er wanderte, während er dies ſagte, auf 
und nieder; ſo ſah er nicht, wie todesbleich das 
Antlitz ſeiner Gattin geworden war, und wie 
unſagbar ſchwer es ihr fiel, ihre äußere Ruhe 
2 bewahren. „Ich habe Dir früher ſchon ge⸗ 
agt, daß ich es nicht wünſche,“ erwiderte fie 
mit gepreßter Stimme. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Der reichſte Mann Amerika's iſt, 
wie der New = Yorker Berichterſtatter der 
„K. Z.“ erzählt. John D. Rockefeller, deſſen 
perſönliches Vermögen die Zahl von 129 
Millionen Dollars erreicht. Das iſt die 
niedrigſte Schätzung des Vermögens dieſes 
Herrn. Die gewöhnliche Annahme iſt, daß er 
mindeſtens 150 Millionen Dollars werth iſt. 
Auf Grundlage dieſer Schätzung gilt der 
Präſident des Petroleumtruſts als der reichſte 
Mann der Vereinigten Staaten, als der ameri⸗ 
kaniſche Dollar⸗Kaiſer. Der verſtorbene Chef 
des Hauſes Vanderbilt war zwar noch reicher, 
er beſaß über 200 Mill. Dollars, von denen 
er eines Morgens franzöſiſchen Abſchied 
nahm, als er, während eines Geſprächs über 
große Geſchäfte, urplötzlich vom Schlage getroffen 
mauſetodt von ſeinem Sopha auf den Boden 
fiel. Das Vermögen des großen Vanderbilt, 
des erſten Dollar⸗Kaiſers, wurde aber unter 
ſeine ſtarke Familie ſo vertheilt, daß kein Mit⸗ 
glied derſelben ſich in Bezug auf perſönlichen 
Beſitz mit John D. Rockfeller meſſen kann. 
Der „Zauberer von Wall Street“, der ſchlaueſte 
aller Spekulanten dieſes nur von Spekulanten 
bewohnten Landes, beſitzt nach der Anſicht 
der beſtunterrichteten Börſenleute 50 bis 60 
Millionen Dollars. Der reichſte Mann nach 
Rockefeller iſt William Waldorf Aſtor, deſſen 
meiſt aus Newyorker Grundeigenthum beſtehen⸗ 
des Vermögen auf 100 Millionen Dollars ge⸗ 
ſchätzt wird. Das Vermögen der Rothſchilds 
beträgt zuſammengenommen viel mehr als 150 
Millionen Dollars, aber kein Mitglied dieſer 
wohlhabenden Familie beſitzt perſönlich mehr 
als 70 Millionen Dollars. Das iſt wenigſtens 
die Meinung der in Vermögensfragen be⸗ 
wanderten Newyorker Kreiſe, welche mit ſtol⸗ 
zem Behagen berechnen, daß ihr großer Mit⸗ 
bürger Rockefeller ein Jahreseinkommen von 
9 Millionen Dollars habe, alſo etwa 
100,000 Mark pro Tag. Ein ſolcher Mann 
kann es leichter aushalten, daß in dieſem 
reichen Lande keine rauchbare Zigarre unter 
10 Cts. (40 Pf.) zu haben iſt und daß der 
milk punch, d. h. ein Glas eisgekühlter Milch 
mit etwas Whisky und Zucker, 25 Et3. koſtet, 
eine ganze Mark. Aber ich glaube gar nicht, 
daß der feierliche Rockefeller raucht oder gar 
Punſch trinkt. Er hat keine Zeit dazu. Hätte 
er ſeine Zeit in der Weiſe vertändelt, wie ich 
und ſo viele Millionen gedankenloſer Land⸗ 
ſtreicher es thun, ſo wäre er nie Dollarkaiſer 
geworden, und höchſtens Dollarbaron mit 4 
oder 5, Dollargraf mit 29 oder 30, oder 
Dollarfürſt mit 40 oder 50 Mill. Da er erſt 
vor einigen zwanzig Jahren mit einem Kapital 
von 5000 Dollars ins Petroleumgeſchäft 
gegangen iſt, und ſeither im Jahre 6 bis? 
Millionen Dollars verdient hat, ſo muß ich 
annehmen, daß er ſchon als junger Mann von 
aum dreißig Jahren alle Kräfte ſeines Weſens 
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mit der größten Anſtrengung und der au 
ordentlichſten Beharrlichkeit 
konzentrirt hat, nichts auf der Welt 
als die vollkommenſte Geldverdienungsmaſchine, 
die man je geſehen hat. Vor etwa 20 Jahren 
war er ein armer Buchhalter, er hat alſo 
Goldpyramide, auf deren Spitze er ſitzt, ſelbſt 
aufgebaut, während die Vermögen der Vanderbilt, 
Aſtor und Rothſchild das Werk von Genera⸗ 
tionen ſind. 

— In einer dem „Bär“ entnommenen Mit⸗ 
theilung über den Schwanenorden, über den 
wir geſtern berichteten, heißt es zum Schluß, 
daß derſelbe gegenwärtig der Vergeſſenheit an⸗ 
heimgefallen zu ſein ſcheine. Dazu möge noch 
bemerkt ſein: Eine Inhaberin dieſes alten Hohen⸗ 
zollernordens iſt die jetzige Kaiſerin Auguſte 
Victoria, welche ſich ſeit anderthalb Jahren im 
Beſitz einer koſtbaren, mit Rubinen und Diamanten 
geſchmückten Kette dieſes Ordens nebſt den an⸗ 
gehängten Zeichen des Schwans befindet. Dieſe 
überaus werthvolle Dekoration ließ König 
Friedrich Wilhelm IV. anläßlich der durch ihn 
am 24. Dezember 1843 (nicht 1844) erfolgten 
Erneuerung des Schwanenordens für ſeine Ge⸗ 
mahlin, die Königin Eliſabeth, anfertigen, und 
zwar beſtimmte er damals, daß nur die 
preußiſche Königin dieſen Ordensſchmuck trage. 
Aus dem Beſitze der Königin Eliſabeth gingen 
Kette und Ordenszeichen zunächſt in jenen 
der Kaiſerin Auguſta und nach deren 
Ableben in das Eigenthum der jetzigen 
Kaiſerin über. 


im königlichen Kron⸗Treſor. Der erſte Inha⸗ 
ber dieſer Dekoration war der hochangeſehene 
Baſeler Bürgermeiſter Peter Roth, welcher den 
Kurfürſten Friedrich II. auf ſeiner Reiſe nach 
dem Gelobten Lande begleitete und dort von 
dieſem Hohenzollern zum Ritter geſchlagen ward. 
Nach ſeinem Tode wurde die merkwürdige 
Dekoration der heiligen Urſula im Baſeler Dom 
umgehängt. Bei einer Auktion von Kunſt⸗ 
gegenſtänden des Baſeler Münſters erſtand 
Miniſter von Nagler das Kleinod und ſchenkte 
es dem König Friedrich Wilhelm IV. Nach 
deſſen Tode gelangte das hiſtoriſche Unikum in 
den Beſitz Kaiſer Friedrichs. Letzterer ließ zwei 
genaue Kopien der alten Dekorationen herſtellen, 
um ſie dem Kunſtgewerbe- und Hohenzollern⸗ 
muſeum zu überweiſen. 


Heiteres. 


*Im Schirmladen.] „Vor drei Tagen 
habe ich für fünfzehn Mark dieſen Schirm bet 
Ihnen gekauft, — da, ſehen Sie ihn ſich mal 
an!“ Der Kaufmann beſieht ſich die Schirm⸗ 
ruine von allen Seiten, ſchüttelt mit dem Kopf 
und meinte ſchließlich: len Sie ihn viel⸗ 


leicht zufällig naß werden laſſen, gnädige e 
Redaktion Druck und Verlag von B. Gaar ng 


Das einzige noch vorhandene 
Originalexemplar des älteren Schwanenordens 
(geſtiftet am 29. September 1443) befindet ſich 
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